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•  INDEM wir uns auf die alte Rede­
wendung berufen, daß ein Bild 
mehr aussagt als tausend Worte, 
durchstöberten wir unser Fotoar­
chiv, um in den letzten Dezember­
tagen Rückschau auf das Jahr 
1996 zu halten, das aufgrund der 
Ergebnisse einer Wirtschaft, die 
nach und nach den schwierigen 
Weg der Erholung einschlägt, er­
mutigend war.

Gewöhnt, gegen eine Wirtschafts­
b lockade anzukäm pfen , deren  
Mauern nunmehr 35 Jahre über­
dauern, obwohl sie von der UNO 
zum fünften Mal hintereinander ver­
urteilt wurde, durchlebten die Kuba­
ner einm al mehr 12 M onate, in 
denen es nicht an Aggressionen 
des Nachbarn Goliath mangelte. 
Und damit nicht genug, es wurde 
sogar ein Gesetz erfunden, das 
diesem Nachbarn die Gunst zuge­
steht, über seine Grenzen hinaus 
zu regieren, was glücklicherweise 
auf der ganzen Welt auf Ablehnung 
stieß.

Das Herz des Landes - die Wirt­
schaft - setzte, nachdem es erleben 
mußte, wie das Bruttoinlandsprodukt 
um 38 % zurückgegangen war, den 
schwierigen Prozeß der Wiederbele­
bung fort, der im Vorjahr begonnen 
worden war.

Eine bedeutende Rolle spielen in 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
der Insel zweifellos Industriezweige 
wie der Tourismus, dessen Brutto­
einnahmen 1996 über 1,3 Mrd. Dol­
lar betrugen; die Zuckerwirtschaft, 
ein lebenswichtiger Industriezweig 
für das Land, der trotz der hohen 
Zinsen, die für die zugestandenen 
K red ite  zu b eza h le n  w aren ,
4 .445.000 Tonnen Zucker produ­
zierte (ein 33%iges Wachstum im 
Vergleich zu 1995); die Nickelindu­
strie, mit einer Jahreskapazität von
70.000 Tonnen in den drei Förder­
anlagen, die 1996 im Ergebnis der 
Einführung moderner Technologien 
über 55.000 Tonnen Nickel+Kobalt
• ein neuer Rekord - gewann; und 
die Erdölbranche, die in den letzten 
Jahren mit der Förderung von 1,5 
Millionen Tonnen eine ansteigende 
Tendenz beibehielt.

Die m Kuba erfolgende wirtschaft­
liche Öffnung ging Mitte des Jahres 
einen bedeutenden Schritt vor­
wärts, als der Staat den Gesetzent­
wurf über die Schaffung von freien 
W irtschaftszonen und Industrie­
parks verabschiedete, mit der aus­
drücklichen Absicht. Arbeitsplätze 
zu schaffen und durch die Anwen­
dung fortschrittlicher Technologien 
und den Export von kubanischen 
Erzeugnissen neue einheimische 
Industnezweige herauszubilden so­
wie die Investition ausländischen 
Kapitals anzuregen.

Die Entbehrungen, verursacht 
durch die Verschärfung der Wirt­
schaftsblockade, die die USA gegen 
Kuba aufrechterhält, verhindern 
nicht, daß das kubanische Gesund- 
heits- und Bildungswesen heute trotz 
aller Unzulänglichkeiten zur Avant­
garde in Lateinamerika zählt und 
noch vor dem einiger Industriestaa­
ten einzuordnen ist. Gemeinsam mit

Tausend kub an isch e A rzte  le is te n  g e ­
g e n w ä rtig  in  fa s t 2 0  L ä n d e rn  ih re n  
Dienst. A lle in  in  Südafrika arbeiten  m ehr 
a ls  2 0 0  von ih n en , und  d ie  R eg ierung  
d ieser N ation h at ih r In teresse zum  A us­
druck g ebrach t, in  e in er ersten  E tappe  
600 Arzte zu  beantragen. H a iti und Dom i­
nica werden als  nächste a u f dem  am eri­
kan ischen K ontinen t kubanische Fach­
ärzte  w illkom m en heißen

Bereichen wie Soziale 
Sicherheit und Fürsor­
ge kommen sie auch  
weiterhin in den Genuß 
einer bedeutenden fi­
nanziellen  U nterstüt­
zung in n e rh a lb  des  
Staatshaushaltes.

D as B ild u n g sw esen  
ste llte  b eisp ie lsw eise  
die nötigen M itte l be ­
re it, dam it nicht e ine  
einzige der 2.700 Schu­
len der Insel geschlos­
sen werden mußte. Mit 
einem  Lehrer je 13,6  
Schüler, der höchsten 
Rate der Welt, begann 
für 2,3 Millionen Schü­
ler das neue Schuljahr im Septem- 
ber1996.

In dieser knappen Übersicht dür­
fen auch der Sport und die Kultur 
nicht fehlen. Das Olympiajahr 1996 
erwies sich als einträglich für die 
kubanischen Sportler, angefangen 
bei den Kindern bis hin zu den Er­
wachsenen. Mit einem achten Platz 
in der Länderw ertung  bei den  
Olympischen Spielen zum Jubi­
läum ihres hundertjährigen Beste­
hens füh rte  Kuba am heftig  
kritisierten U S -am erikan ischen  
Austragungsort Atlanta erneut die 
Länder Lateinamerikas an. Dazu 
kam ein hervorragendes Auftreten 
bei den Parälfmpischen Spielen, 
bei deaen eine D elegation  von  
zehn SportlaHUGht öoid- und drei ; 
Silbermedaillen gewann, also auf 
jeden S p o rtle tip r ie H ^ IT I^ H ^ fJ ^ g  
daille kam. Doch
den Ergebnissen der Jahresumfra:

ge von Prensa Latina zufolge, konn­
ten sich sechs Kubaner unter den 
Besten Lateinamerikas plazieren.

Im kulturellen Leben der größten 
Antilleninsel gab es neben den tradi­
tionellen Festivals  und Messen, 
wie dem 15. Ballettfestival und dem 
18. Festival des Neuen Lateinameri­
kanischen Films, das von Brasilien, 
Mexiko und Argentinien geprägt wur­
de, auch eine Ehrung anläßlich des 
hundertsten Geburtstages von Ame­
lia Peläez, eine Feier zum 20jährigen 
Bestehen der Kunsthochschule, 
und Karneval wurde wieder gefei-

So verlief ia groben Zügen das 
Jahr 1 Ü 6  auf dieser Karibikinsel, 
dievpn$iDer breiten Bewegung der 
In W h a tio n a le n  Solidarität unter-
eNU i ahn. .Ürtfc^iirH o

Trotz des Mangels an 
Medikamenten betrug die 
Kindersterblichkeitsrate 
Ende des Jahres 1996 
rund acht Je tausend 
Lebendgeborene

TOS ISMAEL GONZALEZ LIBORIO
iTr a c u Sä ; r e r n a n d ö  l e z c a n o .

MARIO FERRER ARNALI 
»CARDO LÓPEZ. ERNEST

http://www.granma.cu
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Die kubanischen Stellen versichern, die Zafra 1996-97 werde trotz der 
Schäden des Wirbelsturms L i/i keine Rückschläge erleiden und die 
vergangene Ernte von 4.445.000 t über bieten

ft

Die kubanische  
Landwirtschaft 
hatte für 1996 

Ergebnisse von 
ca. 1 Million  

Zentner 
Knollenfrüchte  

und Gemüse 
vorgesehen, aber 

der Wirbelsturm  
L iii verursachte in 
den m ittleren und  

westlichen 
Provinzen  

erhebliche  
Verluste

M it einer nicht ganz so guten Leistung wie vor vier Jahren in Barce­
lona zeigte die kubanische Delegation bei den Olympischen Spielen 
Atlanta ’96 den Entwicklungsstand Kubas Im Sport, als sie sich m it 
9 Gold-, 6  Silber- und 8 Bronzemedaillen au f dem 8. Platz In der Län­
derwertung und an der Spitze der lateinamerikanischen Länder p la ­
zierte

Zu den
herausragendsten  
kulturellen Ereignissen  
1996 in Kuba zählte  
das 15. Internationale  
Ballettfestival, die 
Internationale  
Buchmesse, das 
Jazzfestival Plaza ’96, 
das 18. Internationale  
Festival des Neuen 
Lateinamerikanischen  
Films, das Festival La 
Huella de España, die 
Fiesta del Caribe und  
das Festival Goldene 
Boleros. Außerdem  
fand h ier das 6. 
Lateinamerikanische  
und Karibische Treffen 
für Künstlerische 
Ausbildung statt und  
das 20jährige  
Bestehen der 
Kunsthochschule 
wurde gefeiert

M it einem monatelangen Hungerstreik erzwangen fün f M itg lieder der 
6. Freundschaftskarawane USA-Kuba b e i der US-Regierung die H er­
ausgabe der 400 beschlagnahmten Computer, die Organisationen der 
USA und Kanadas für das m edizinische Inform ationsnetz In Kuba ge­
spendet hatten

Beispiel für den Stand In der Gentechnik und Biotechnologie In Kuba 
is t die Entwicklung eines AIDS-Impfstoffes, der gegenw ärtig  an M en­
schen getestet wird. 24Junge W issenschaftler ließen sich Im  Rahmen  
der Forschungsversucne freiwillig Im pfen
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M it der 
Annahme des 

Gesetzentwurfs 
165, der den 

Weg zur 
Errichtung 

Freier 
Wirtschaftszonen 

und
Industrieparks 

ebnet, schuf cMe 
kubanische 

Regierung neue 
Möglichkeiten 

für
ausländische
Investitionen

In n icht ganz einem  Jahr hat das Gem einschaftsunternehm en  
Cubanco zw ei Passagierschiffe, Costa Playa und Mehä Don Juan,

Die N ickeiindustrie  zäh lt zu den Industriezw eigen, die nach dem  
Tiefpunkt der Penodo especial am  m eisten aufgeholt haben. Zum  
Jahresende arbeiteten  d ie d re i Förderanlagen In tensiv  daran, m it 
d er G ew innung von 55.000 t N fckel+K obe/t einen R ekord fü r Kuba 
zu erreichen ~

I N  W E N I G E N  S T U N D E N  
V O N  K U B A  I N  D I E  

G A N Z E  W E L T
i -

Senden oder erhalten Sie in kürzester Zeit Briefe, 
Urkunden, Dokumente, Zeitschriften, Verkaufsmuster 
und andere Materalien.
Aus aller Weit nach Kuba - aus Kuba in alle Weit 

Nur D H L

e Habana, Ave. lra y 42, Miramar T -331578 33-1876 
e Varadero, Ave. 1ra y 64 T-62103

= = T S M L = =

WORLDWIDE EXPRESS

...Wir kommen früher an als andere!

Cubana 
der kürzeste 

Weg in 
die Karibik.

^  CU B M W
O  Frankfurter Tor 8 A, 10243 Berlin
589-3409 4110 / 2719 FRAGEN SIE IHR REISEBÜRO

CaJK-------—  r- ... " - —  - T ^ --

A uf dem 6. Iberoam erlkanischen G ipfel lehnten die Präsidenten  
das H e/m s-B urton-G esetz energisch ab
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Das Forum dient dazu, den 
Grad des Bewußtseins, der 
Einheit, der Integration zu 
belegen, der in Kuba existiert
• Äußerte Fidel auf der . 
Abschlußveranstaltung des 11. 
Forums für Wissenschaft und 
Technik • Er bezeichnet die 
mit dem Impfstoffprogramm 
erzielten Erfolge als 
beeindruckend • Impfstoff 
gegen AIDS wird an einer 
Gruppe von 24 freiwilligen 
jungen Wissenschaftlern 
getestet

• "WIR haben wirklich guten Grund, ein Ge­
fühl des Vertrauens und der Sicherheit zu 
empfinden, nicht nur in bezug auf die Größe 
unserer Ideen, auf die Gerechtigkeit unserer 
Sache - es ist die gerechteste, die wir je ver­
teidigt haben, die gerechteste, die ein Volk je 
verteidigen kann -, sondern wir können auch 
davon überzeugt sein, daß wir die Fähigkei­
ten, die Organisation, die Vorbereitung und 
die nötigen Mittel aufgebracht haben, um sieg­
reich háfrvorzugehen", äußerte Präsident Fidel 
Castro» als er die abschließenden Worte des 
11. Forums für Wissenschaft und Technik im 
Palacio de las Convenciones sprach.

Zu Beginn seiner Rede erinnerte Fidel an die 
Gründung der Technischen Jugendbrigaden 
vor 32 Jahren. "Nach der Alphabetisierung 
mußte die Anhebung der Schulbildung folgen, 
es mußten Schulen und Lehrer für alle Schüler 
der Unterstufe zur Verfügung gestellt werden, 
später für die der Oberstufe, der Abiturstufe, 
der Universitäten. Auf diesem Wege sind wir 
bis hierher gelangt, und die Brigaden waren lo­
gischerweise die ersten Ergebnisse."

Er bezog sich auch auf die Gründung von Ar­
beitergruppen, die den heutigen Nationalen 
Verband der Neuerer und Rationalisatoren 
(ANIR) ins Leben riefen, dem die findigsten 
Facharbeiter angehören. Der Verband nannte 
sich damals "Forum für Ersatzteile", "denn das 
war es, was wir zu jener Zeit anstreben konn­
ten". Er fügte hinzu, daß er so über Jahre hin­
weg funktionierte, bis die ersten massiven 
Hochschulabschlüsse an den Universitäten 
gemacht wurden.

Er bemerkte, daß "aus den 3.000 Ärzten, die 
uns geblieben waren, heute über 60.000 ge­
worden sind, was uns erlaubt hat, trotz der Pe­
ríodo especial und aller Schwierigkeiten, die 
wir mit Medikamenten und anderen Dingen 
hatten und noch immer haben, die Kinder­
sterblichkeit auf das Niveau zu bringen, das 
wir zu verzeichnen haben". Es wurde eine in­
tensive Arbeit bei der Konstruktion von medi­
zinischen Fachschulen geleistet, so daß heute 
21 solcher Schulen existieren.

"Andere Länder ohne Blockade, ohne Período 
especial haben eine Kindersterblichkeit von 
40, 50 oder mehr je Tausend Lebendgebore­
ne. Die Kindersterblichkeitsrate liegt bei uns 
unter der vieler Industriestaaten, und wir hof­
fen, sie auf acht je Tausend Lebendgeborene 
zu senken", sagte er etwas später. Er hob die 
Anstrengungen der Mitarbeiter des Gesund­
heitswesens der Provinz Camagüey hervor,

die eine Kindersterblichkeit von 5,1 je Tau­
send Lebendgeborene aufweist.

"Ein solches Niveau der Betreuung, wie das 
unsere, hat - zumindest aus menschlicher 
Sicht - kein anderes Land aufzuweisen", äuß­
erte Fidel. Und er fügte hinzu, eines der an­
schaulichsten Dinge dieser Epoche, die wir 
durchleben, sei, daß der Mensch zum aus­
schlaggebenden Faktor werde, wie es auch im 
Bildungswesen geschehen sei. "Wir waren in 
der Lage, Erfolge zu erzielen, die wir selbst 
vor der Periodo especial nicht erreicht haben." 
Und er erläuterte, daß es damals, in den er­
sten Jahren, unvorstellbar gewesen wäre, von 
den gegenwärtigen Errungenschaften und 
Forschungen auf dem Gebiet des Gesund­
heitswesens zu sprechen.

Später bezog er sich auf die in jenen Jahren 
existierenden Wissenschaftler - "Es waren 
100, und jetzt wird die Zahl 30.000 erwähnt, 
also 300mal mehr." - und auf die Gründung 
der ersten wissenschaftlichen Forschungsin­
stitute. "Auf dem Weg der Entwicklung widme­
te man sich jenen Wissenschaftlern, an die wir 
denken konnten, als das Analphabetentum  
schon kein Problem mehr war."

DIE ZUKUNFT DES LANDES LIEGT IN DER 
WISSENSCHAFT

Dann fügte er hinzu, die Arbeit, die mit dem 
Bau von Schulen und Berufsschulen aller Art 
geleistet wurde, "galt einem ganzen Pro­
gramm von systematischen Ausbildungsfor­
men in allen Bereichen, das sich herausgebil­
det hatte, bevor wir das hatten, was wir heute 
haben, bis der Moment kam, da wir auch der 
Wissenschaft einen kräftigen Impuls verleihen 
mußten, was unter den vorherigen Umständen 
unvorstellbar gewesen wäre, und vielleicht ist 
die Tatsache, daß ein Großteil dieses Impul­
ses in den Jahren der Periodo especial erfolg­

te, eines der Dinge, die uns große Genugtu­
ung bereiten dürften".

Er erwähnte, es seien einige Forschungsinsti­
tute errichtet worden, wie das Institut für Gen­
technik, aber auch andere, wie das Institut für 
Molekularimmunologie, das vor zwei Jahren 
eingeweiht wurde und bereits internationales 
Ansehen genießt. Er bezog sich auch auf die 
Universitäten, die zu wissenschaftlichen For­
schungszentren wurden, die ersten praktisch 
gleich nach dem Sieg der Revolution. "So 
stieg die Anzahl der Forschungsinstitute bis 
heute auf 222", die aneinander angeglichen 
werden, nicht etwa weil man auf den Bau neu­
er Institute, wenn sie erforderlich sind, verzich­
ten will, sondern um alle Voraussetzungen, die 
wir besitzen, aneinander anzugleichen und 
das Maximalste aus ihnen herauszuholen.

"Es stimmt, daß die Periodo especial und die 
Verschärfung der Blockade den Schwung, mit 
dem wir arbeiteten, gestoppt haben; aber wir 
sagten uns: Was wir tun müssen, ist, alles fer­
tigzustellen, was wir begonnen haben. Und 
tatsächlich wurde alles, was damals im Bau 
war und sogar einige Vorhaben mehr, in der 
Periodo especial verwirklicht."

"Ich glaube, die wissenschaftliche Forschung 
hat mehr Bedeutung, ais wir selbst annehmen. 
Es war immer eine klare Vorstellung, daß die 
Zukunft des Landes in der Wissenschaft liegt."

Er fügte hinzu, daß die wissenschaftliche Ar­
beit so massiv sei und ein derartiges Niveau 
erreicht habe, daß man von "einem Volk der 
Wissenschaft" sprechen könne, wie die Ergeb­
nisse dieses Forums bewiesen hätten, an dem
1.700.000 Personen teilnahmen und auf dem
260.000 Beiträge mit 660.000 Lösungen vor­
gestellt wurden; einige der hier ausgezeichne­
ten Beiträge weisen einen sehr großen wis-
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senschaftlichen und wirtschaftlichen Wert auf.

"Man könnte ohne jeglichen Chauvinismus sa­
gen, daß dies der Kapitalismus an keinem Ort 
auf der Welt geschafft hat, daß dies nicht ein­
mal der besser oder schlechter entworfene, 
der besser oder schlechter angewandte Sozia­
lismus geschafft hat, mit all seinen edelmüti­
gen Ideen, denn es sind die edelmütigsten 
Ideen der Welt, aber trotzdem nicht frei von 
Fehlern in ihrer Anwendung. In keinem sozia­
listischen Land war eine Bewegung wie diese 
auszumachen, die die Frucht von über 35 Jah­
ren Revolution ist und nur nach diesen 35 Jah­
ren möglich wurde."

WIR KONNTEN NICHT 
AUSSCHLIESSLICH DAVON LEBEN, 
ZUCKERROHR ZU SCHNEIDEN UND 
KAFFEE UND TABAK ZU ERNTEN

"Wir sehen heute diese Idee, daß in der Wis­
senschaft die Zukunft des Landes liegt, mit 
noch größerer Deutlichkeit", äußerte Fidel und 
berief sich darauf, daß "wir nicht ausschließ­
lich davon leben konnten, Zuckerrohr zu 
schneiden und Kaffee und Tabak zu ernten. 
J^der versteht, daß dies für das Land keine 
Zukunft darstellte. Das Land mußte industria­
lisiert werden, wofür die Revolution nicht we­
nig Anstrengungen aufbrachte."

Er erinnerte an die massenhafte Mobilisierung 
von Freiwilligen auf das Land, um jene Arbei­
ten zu verrichten, und an die Anstrengungen, 
die unternommen wurden, um solche Sorten 
zu züchten, die die Arbeit beim Schneiden des 
Zuckerrohrs, bei der Kaffee- und Tabakernte 
erleichtern. "Und wir alle erinnern uns jener 
Fotos, auf denen Che mit einer kleinen Ma­
schine zu sehen ist, bei seinen Versuchen, 
eine Maschine zu erfinden und zu bauen, die 
Zuckerrohr schneidet."

"Jene Maschine war sehr einfach, aber sie 
stellte die erste Bemühung um die Mechani­
sierung des Zuckerrohrschnitts dar, die Che 
begann; und er selbst probierte die Maschine 
aus." ;

Anschließend lobte er die Maschinen, die 
heute das Werk für Zuckerrohrerntemaschinen 
in Holguin herstellt, der Provinz, in der eben­
falls Erntemaschinen für Reis hergestellt wer­
den. "Es wurden bedeutsame Neuerungen 
vorgenommen, jetzt haben sie einen anderen 
Prototyp." Und er erwähnte, daß bereits 15 
Erntemaschinen des neuen Typs KTP-3 exi­
stieren, und daß man an der Modernisierung 
der Maschinen des Typs KTP-2M arbeite, von 
denenjn diesem Jahr 500 mit neuen Motoren 
für die Ernte funktionstüchtig sein werden. 
"Dank dieser Fabrik vollzieht sich bei den Ern­
temaschinen eine Revolution", bekräftigte er.

Ebenso ging er auf ein Phänomen ein, in das 
man nicht verfallen dürfe: fehlende Umsetzung 
von Forschungsergebnissen in der Produktion, 
nicht einmal zu Verzögerungen dürfe es dabei 
kommen. "Deshalb hat das Wort ’Verallgemei­
nerung’ eine so große Bedeutung, eine eben­
so große Bedeutung wie die Forschungser­
gebnisse, denn wenn nicht, hätte es keinen 
Sinn zu forschen."

Auf das Thema der Notwendigkeit für das 
Land, ausschließlich von wenigen Erzeugnis­
sen zu leben, legte er besonderen Wert. "Ich 
zweifle nicht daran, daß der Tag kommen 
wird, an dem wir diese Erntemaschinen expor­
tieren werden, die so gut sind, wie sie jedes 
beliebige andere Land auf der Welt auch ma­
chen könnte. Ich zweifele nicht daran, daß wir 
ebenfalls viele dieser Ergebnisse exportieren 
werden, und es gibt einige von ihnen, die be­
reits exportiert werden, einige stellen schon 
eine bedeutende wirtschaftliche Einnahme für 
das Land dar, vor allem jene, die wir in der 
Biotechnologie und der pharmazeutischen In­
dustrie entwickelt haben."

Fidel erbrachte Beispiele für den Impuls, den 
einige Dinge erfahren haben, so die Kapazität, 
Retortenpflanzen zu produzieren, die aus­
reicht, um ganz Lateinamerika mit Bananen­
setzlingen zu beliefern. "Villa Clara rückte ayl 
diesem Gebiet an die führende Stelle, und sie

haben dort Dinge, die bewunderungswürdig 
und vielversprechend sind", bestätigte er.

Dann bemerkte er, daß "wir mehr als einmal 
dem biologischen Krieg ausgesetzt waren, das 
ist sicher". Dafür nannte er das Beispiel des 
Auftretens der Krankheit Sigatoka negra "ent­
lang eines der Landstreifen, über die die Luft­
korridore verlaufen", er bezog sich auf die 
Schweinepest und auf "seltsame Krankheiten 
dieser Art, die in unserem Land aufgetreten 
sind, für die es keine logische Erklärung gibt".

"Dies war einer der Gründe, weshalb wir das 
Forschungsinstitut CENSA gefördert haben, 
um uns vor der Gefahr von Plagen zu schüt­
zen, die auf natürliche Weise auftreten können 
oder willkürlich ins Land eingeschleust wer­
den. Wir mußten uns vor all diesen Gefahren 
schützen."

EINES TAGES MÜSSEN WIR 
EXPORTEURE ALL UNSERER  
WISSENSCHAFTLICHEN ERGEBNISSE 
SEIN

"Wir müssen anstreben, eines Tages die Ex­
porteure all dessen zu sein, was unsere Wis­
senschaft -hergibt. Jawohl, es wird nicht mehr 
nur Zucker, Kaffee und Tabak sein. Die Revo­
lution hat die Grundlagen geschaffen, damit 
unser Land danach strebt, in Zukunft nicht nur 
von diesen Erzeugnissen zu leben, obwohl wir 
auf keines von ihnen verzichten werden, son­
dern auch von vielen neuen Erzeugnissen. Die 
Qualität unserer Produkte und der Vorteil, ver­
eint und koordiniert zu arbeiten, kann uns er­
möglichen, die Welt mit vielen Dingen zu be­
liefern . G erade diese Im pfstoffe, w ieviel 
Nutzen haben sie bereits erbracht; ich spreche 
nicht von unserem Land, unserem Land haben 
sie natürlich Nutzen erbracht, aber sie haben 
auch anderen Ländern Nutzen erbracht, indem 
sie ernsthafte Gesundheitsprobleme überwin­
den halfen."

Fidel bezeichnete die mit dem Impfstoffpro­
gramm erzielten Erfolge als beeindruckend, 
wie z. B. den Impfstoff gegen Hepatitis B, den 
gegen Meningokokkenmeningitis des Typ B 
und andere neuä Impfstoffe. "Die Impfstoffe 
sind und werden immer von Bedeutung sein, 
denn es ist immer wirtschaftlicher, den Krank­
heiten vorzubeugen als sie zu heilen."

Als Beispiel zog er den Fall AIDS heran. Vie­
le Länder der Welt kämpfen darum, einen 
Impfstoff zu finden, und sie haben herausge­
funden, daß die Schwierigkeiten aufgrund des 
mutablen Charakters des Virus groß sind. "Am 
Impfstoff gegen AIDS muß weitergearbeitet 
werden, und unser Land befindet sich in dieser 
Schlacht unter den ersten", gab Fidel bekannt 
und nahm Bezug auf die Anstrengungen, die 
die kubanischen Wissenschaftler unterneh­
men und darauf, welcher Art diese sind.

"Sie machten sich unverzüglich auf die Suche 
nach einem Impfstoff. Jeder Impfstoff benötigt 
eine Reihe Etappen, um eine Vakzine zu ent­
wickeln, die wirksam ist oder die als wirksam 
angesehen wird, und danach folgt eine Menge 
Forschungsarbeit", bis schließlich die Phase 
kommt, in der er am Menschen getestet wird.

"Stellt euch den Test eines Impfstoffs gegen 
AIDS am Menschen vor! Doch die Wissen­
schaftler haben keinen anderen Weg: Es wer­
den Personen benötig t, die sich bere it 
erklären, als Versuchkaninchen zu dienen. 
Also gut, unsere Forscher befinden sich be­
reits in der Phase des Tests am Menschen, 
es werden bereits Tests am Menschen vorge­
nommen." Und er fügte hinzu, daß die Freiwil­
ligen aus den Reihen der Wissenschaftler 
kommen: 24 Jugendliche sind es, die die er­
sten Resultate nachweisen werden, viele von 
ihnen haben hervorragende Arbeitsleistungen 
aufzuweisen. "Dies ist Geste eines großen 
Heldentums und*eines stillen Heldentums, 
aber es gibt noch viel mehr Personen, die sich 
dafür angeboten haben. Das ist es, was Revo­
lution bedeutet."

"Welch wundervolle Tradition unser Land hatl 
In ein Land, das Männer und Frauen wie diese 
hat, kann man vertrauen." Er erinnerte daran,

daß sich damals, als der Impfstoff gegen Me­
ningokokkenmeningitis in die Phase des Tests 
am Menschen eintrat, die Beschäftigten des 
Carlos-J.-Finlay-Institutes ebenfalls zur Verfü­
gung stellten und die Tests durchführten.

Nachdem Fidel über die Bedeutung der Impf­
stoffe gesprochen hatte, empfahl er, die Infor­
mationen, die über die Grippeschutzimpfung 
existiere, zu studieren, "und man denke dabei 
an die Möglichkeiten, mit diesem Vorgehen 
die Bevölkerung teilweise zu schützen* des­
gleichen vor einer "reichlich lästigen" Krank­
heit, die von einer Bakterie hervorgerufen 
wird, der Escherichia, besonders einer, die 
sich 0157 nennt.

"Man muß darauf vorbereitet sein, man muß 
immer darauf vorbereitet sein, es mit jeglicher 
Art von Krankheit aufzunehmen", bemerkte Fi­
del und nahm später Bezug auf das Dengue­
fieber, um das wir "ebenfalls eine der großen 
Schlachten lieferten. Und es gab keine Erklä­
rung dafür, daß dieses Denguefieber in unse­
rem Land auftrat". Im Zusammenhang damit 
ersuchen heute andere Länder Lateinameri­
kas Kuba um Zusammenarbeit, Information 
und Hilfe. •

"Ich könnte hier die Tatsache einfügen, daß 
die Politik, unsere Ärzte abzuwerben, und die 
biologischen Aggressionen, denen wir ausge­
setzt waren, die Faktoren waren, die den An­
stoß zum Programm der Ausbildung von Ärz­
ten gaben. Dies war tatsächlich der Anlaß. Die 
Idee war zwar schon früher da, aber es war 
so. Wir mußten damit fertig werden. Die Impe­
rialisten haben sich über Jahre hinweg auf die 
chemische, bakteriologische, nukleare Kriegs­
führung vorbereitet; Zehntausende Atombom­
ben waren ihnen nicht genug, und sie wollten 
biologische Bomben. All das zwang uns natür­
lich, uns zu bemühen und wirklich spezielle 
Anstrengungen zu unternehmen." ^

DIE WISSENSCHAFT KANN FÜR DAS* 
LAND ERHEBLICHE EINNAHMEN 4 
BEDEUTEN

Hinsichtlich der Bewegung des Forums ver­
wies er auf die Kraft, die höhere Qualität, die 
Organisation und die besseren Ergebnisse, 
und er bezog sich auf Aspekte industrieller 
und wirtschaftlicher Natur, auf Tatsachen, die 
von enormer Bedeutung sind, wie das Pro­
blem des Gases für Kühlanlagen in Santiago 
de Cuba, eine Studie über Rohrleitungen für 
Kessel, die in Holguin angefertigt wurde, und 
die Kommunikation aller Zuckerfabriken unter­
einander, die die sofortige Übermittlung von 
Daten erlaubt.

"Wir können bereits sehen, wie sich die Wis­
senschaft nicht nur in etwas verwandelt, das 
dazu beiträgt, Leben zu retten, Schmerzen zu 
lindern, sehr humane Probleme zu lösen, son­
dern auch in etwas, das für das Land erhebli­
che Einnahmen bedeuten kann. Natürlich muß 
das alles patentiert, im Rahmen der Möglich­
keiten geschützt werden", äußerte Fidel.

"Ich glaube, das Leben hat uns gut, ja sehr gut 
die Bedeutung dieser Anstrengung, die unter­
nommen wurde, gelehrt; aber es geht nicht nur 
um die technische Seite der Sache. Verschie­
dene Kollegen haben hier bereits angespro­
chen, daß das Forum eine mächtige politische 
und ideologische Bewegung ist. Es dient dazu, 
den Grad des Bewußtseins, der Einheit, der 
Integration zu belegen, der in unserem Land 
existiert."

Später kam er auf eine Reihe von Kranken­
häusern zu sprechen, in denen es zur Norm 
gemacht wurde, daß eine geringe Kapazität 
bereitgehalten wird, um medizinische Dienst­
leistungen zu exportieren, die in Devisen be­
zahlt werden und so zur Wartung der Geräte 
und des Krankenhauses im allgemeinen bei­
tragen. "Es gibt einige Krankenhäuser, die 
sich selbst mit Medizin versorgen und die Aus­
gaben in Devisen selbst bestreiten, und es 
gibt einige, die dem Land Einnahmen bringen, 
weil einige speziell zu diesem Zweck errichtet 
wurden."

"Der Medizin haben wir die Aufgabe gestellt, 
dabei zu helfen, nach Mitteln zu suchen, die 
dem Gesundheitswesen zugute kommen, für 
Medikamente, für einige Geräte; nicht für al-
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les, was benötigt wird, das ist unmöglich. Die 
Dienstleistungen für das Inland haben absolu­
ten Vorrang", betonte Fidel.

"Wir haben das Gesundheitswesen auch da­
rum ersucht, daß es Geld einnehme, und es 
nimmt Geld ein. Die kubanischen Ärzte ge­
nießen ein hohes Ansehen in der Welt. Ein 
einziges Land, das unser Gesundheitsminister 
dieser Tage besuchte, hat 600 Ärzte angefor­
dert. Man bezahlt natürlich für sie: vernünftige 
Preise, versteht sich, nicht solche Summen, 
wie sie die reichen Länder einkassieren."

DIE VERTEIDIGUNG IST AUFGABE DES 
GESAMTEN VOLKES

Mit seinen Worten ging er auf die Machen­
schaften des Feindes ein, der ständig ver­
sucht, seine Bewaffnung zu vervollkommnen, 
neue Dinge zu erfinden. "Man muß nicht fra­
gen, wozu sie Beherrscher der Welt sein wol­
len , w ozu s ie  der W e lt mit ih rer  
wirtschaftlichen, politischen und militärischen 
Macht ihren Willen aufzwingen wollen", meinte 
Fidel und bemerkte später: "Dafür brauchen 
sie diese Waffen. Und deshalb versuchen sie, 
diese immer mehr zu vervollkommnen. Und 
man muß jede neue Sache, die sie haben, aus 
der Nähe verfolgen. Nicht, um uns zu er­
schrecken, nein, sondern um unsere Ideen 

. und unsere Konzepte, einschließlich unsere 
Waffen, zu perfektionieren."

Er unterstrich, daß sie gern alle Kriege füh­
ren würden, die in ihrer Macht liegen, und daß 
viele US-am erikanischen Politiker auf der 
Jagd nach Stimmen fähig seien, jede Art Krieg 
zu führen. Doch sie wollen keine US-amerika­
nischen Toten in diesen Kriegen, und diese 
Probleme stellen die kubanischen Strategen 
und Taktiker vor die Suche nach Formeln, mit 
denen all dies neutralisiert wird.

"Man muß rastlos auf der Suche nach Infor­
mationen über die Charakteristika jeder neuen 
Waffe, die sie bauen, sein, denn sie werden 
immer weiter neue Waffen herstellen. Wir 
müssen weiterhin darüber nachdenken, wie 
sie zu heutralisieren sind, wie wir ihnen be­
gegnen können, denn es wird immer eine 
Form gjgben. Und diese Form steckt in den 
Köpfen und den Herzen der Menschen."

Dann berichtete er einige seiner Erinnerun­
gen vom Sturm auf die Moncada-Kaserne, von 
der Landung der Jacht "Granma", vom Wie­
dersehen in Cinco Palmas, vom Rückschlag in 
Alegría del Pío und andere Anekdoten des Re­
volutionskrieges. Und schlußfolgernd sagte er,

er habe all dies erzählt, um eine Idee zu ver­
mitteln: "Was dominierte angesichts jenes 
Heers, das wir zerschlagen wollten? Was war 
das Entscheidende, die W affen oder der 
Mensch, die Soldaten, die Kämpfer?", um 
gleich darauf hinzuzufügen: "Ich bin wie Sie 
völlig davon überzeugt, daß wir sie schlagen 
können, ich bin absolut gewiß, daß wir sie 
schlagen können!"

"Der Krieg des ganzen Volkes; der Mensch 
und das Konzept, ist das Gegengift zu diesem 
ganzen Arsenal, das sie besitzen und weiter 
ausbauen, weil sie gegen das Konzept des 
Krieges des ganzen Volkes nicht ankämen. 
Deshalb ist es so wichtig, die Moral der Kämp­
fer, hochzuhalten."

ES MÜSSEN WEITER NEUERUNGEN  
GETÄTIGT WERDEN UND ES MUSS DAS 
NÖTIGE GETAN WERDEN, DAMIT DIESE 
WAFFEN WEITERENTWICKELT WERDEN

Fidel meinte, daß die Feinde ein Menschen­
gewimmel und eine variable und reichhaltige 
Taktik vorfinden würden. "Der Krieg de6 gan­
zen Volkes ist erst der Beginn. All die Übun­
gen, die Ihr mit dem Volk durchgeführt habt, 
sind nicht mehr als der Anfang, die Lehre 
kommt danach, dann werden sie nicht gegen 
uns ankommen können."

"Es müssen weiter Neuerungen getätigt wer­
den und es muß das Nötige getan werden, da­
mit d iese W affen , die für den Krieg des 
ganzen Volkes bestimmt sind, weiterentwickelt 
werden; ebenso die Spezialeinheiten mit spe­
zieller Vorbereitung für jeglichen Einsatz. Sie 
können nicht dagegen ankömmen, das ist si­
cher. Hier liegt ihr Unvermögen."

"Sie glaubten auch, daß das Land unterge­
hen würde, als die UdSSft und das sozialisti­
sche Lager zusammenbrachen. Und schaut, 
welche Versammlung wir eben abgehalten ha­
ben und wieviele Perspektiven sich eröffnen. 
Dies müssen wir beibehalten, dieäe enge Ein­
tracht - wie Raúl am hundertjährigen Todestag 
Maceos sagte - müssen wir beibehalten."

Das Forum habe den Teilnehmern erlaubt, 
zu beobachten, wie wunderbar die Eintracht, 
die Zusammenarbeit, die Integration sei, wie 
alles möglich wird, wenn man dies erreicht, 
fügte er an. "Ich glaube, einer der größten Er­
folge der Revolution ist es, diese Eintracht auf- 
rechtarhalten zu haben, weder in dummes 
Gerede noch in Illusionen irgendeiner Art ver­
fallen zu säin."

"Trotz der Maßnahmen, Öffnungen usw., die 
wir durchführen mußten, werden wir das bei­
behalten, was wir haben und in der Form, in 
der wir es haben. Unserer Doktrin und unserer 
sozialistischen Sache zu entsagen, ist, als be­
gäbe man sich in die Hände der Bestien. Die­
se würden nicht wollen, daß man erfährt, wo 
die Reste jener sind, die ihnen einen so hel­
denhaften Widerstand ohnegleichen darge­
bracht haben, jener, die sie mehr als 35 Jahre 
lang nicht schlagen konnten."

"Die Impotenz macht sie blind, der Haß  
macht sie blind, obwohl es ihnen auch ein biß­
chen Respekt einflößt, und es fehlt auch nicht 
völlig an einem bißchen Bewunderung."

Sie glaubten, daß sie uns wirtschaftlich zer­
stören würden, und man sagte ihnen: Das 
Land beginnt voranzukommen."

Fidel brachte zum Ausdruck, daß sie uns mit 
den alten Gesetzen nicht besiegen konnten 
und andere erfunden haben, und daß sie wie 
verrückt umherlaufen und Dinge erfinden, 
"denn sie begreifen nicht, daß dieses Land 
standgehalten hat. Das liegt daran, daß sie 
das Volk nicht kannten, dieses Volk, das sie 
so lange gedemütigt haben, dieses Volk, des­
sen Ländereien sie sich bemächtigen wollten, 
dieses Volk, dem sie opportun dazwischenge­
fahren sind, als Spanien den Krieg bereits ver­
loren hatte, dieses Volk, in dessen Angelegen­
heiten sie sich immer wieder einmischen".

"Sie begreifen nicht, daß wir durchhalten 
konnten, und ich sage, daß es schwieriger ist, 
den Bedingungen, die man uns auferlegt hat, 
standzuhalten, vor allem als wir allein dastan­
den, als einem Krieg zu widerstehen. Sie un­
terwerfen uns jetzt einer Art Zermürbungskrieg 
und ergreifen immer mehr Maßnahmen und 
immer neue Maßnahmen; doch sie selbst ha­
ben sich überall Probleme, Widersprüche ge­
schaffen. Und was diese Gesetze schließlich 
bewirkt haben, ist das Ansteigen der Solidari­
tät mit Kuba, sind die Profeste und der Wider­
stand im Ausland; und in unserem Volk, einem 
Volk, das um vieles bewußter ist, einem Volk, 
das um vieles revolutionärer ist, so ist das."

Schließlich bekräftigte er: "Sie erzürnen uns 
nicht, wenn sie glauben, uns schlagen zu kön­
nen; sie beleidigen uns, wenn sie sich fähig 
glauben, uns zu schlagen; hieraus erwächst 
uns unsere Sicherheit und unsere Überzeu­
gung."

ÄRZTE FÜR DOMINICA

• DOREEN Paul, Dominicas Mini­
sterin für Gesundheit und Soziale 
Sicherheit, führte in Havanna ein 
Gespräch mit dem kubanischen 
Gesundheitsminister Carlos Do- 
tres, den sie um die sofortige Ent­
sendung von kubanischen Fach­
ärzten für Pädiatrie, Orthopädie 
und Traumatologie, Gynäkologie 
und Geburtshilfe, allgemeine Chir­
urgie, Ophthalmologie und Radio­
logie nach Dominica bat.

DAS ALBEAR-AQUÄDUKT  
SOLL REKONSTRUIERT  
WERDEN

• D IE Regierungen Spaniens  
und Kubas Unterzeichneten in 
Havanna das Übergabeprotokoll 
für den Beitrag dieses europäi­
schen Landes zur Rekonstruk­
tion des Albear-Aquädukts, ein 
wichtiges ingenieurtechnisches 
Bauwerk, das bereits 104 Jahre 
lang genutzt wird und eine der

bedeutendsten W asserversor­
gungsquellen der Hauptstadt 
darstellt. Das Dokument wurde 
unterzeichnet von Raúl Taladrid, 
Vizeminister für Auslàndischè In­
vestitionen und Wirtschaftliche 
Zusammenarbeit; Javier Sando­
mingo, Handelsattache der spa­
nischen Botschaft in Havanna, 
und Jorge Luis Aspiolea, Präsi­
dent des Nationalen Instituts für 
Wasserressourcen.

DIGITALE KARTOGRAPHIE

• KUBA gehört zu den wenigen 
Ländern, die digitale Karten ihres 
Territoriums in einem Maßstab 
von 1:250.000 besitzen, was da­
mit gleichzusetzen ist, daß jeder 
Zentimeter auf dem Computer­
bildschirm in der topographi­
schen Realität 2.500 Metern ent­
spricht. D ie A nfertigung der 
Karte wurde von der Unterneh­
mergruppe GEOCUBA durchge­
führt, die bereits eine Karte der 
Provinz Havanna-Stadt im Maß­
stab von 1:20.000, einen Touri­
stenführer der Hauptstadt und 
eine geographische Karte von 
M ittelam erika und der Karibik 
zum Verkauf anbietet.
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Einrichtungen auch auf die beste­
henden guten Beziehungen zu ih­
ren ausländischen Partnern. Bis 
heute haben sie mit 36 Unterneh­
men Geschäfte abgeschlossen: Mit 
20 Firmen wurden Joint Ventures 
gegründet und mit 16 weiteren Ver­
waltungsverträge unterzeichnet. 
Durch diese beiden Modalitäten  
werden rund 11.000 Zimmer be­
wirtschaftet.

International war Kuba 1996 auf 
zahlreichen Veranstaltungen anwe­
send, dabei sind die Delegationen, 
die Kuba direkt zu acht Tourismus­
messen entsandte, hervorzuheben 
Auf sechs weiteren W eltmessen  
wurde das Land von seinen Aus­
landsvertretungen repräsentiert 
Daneben liefen Werbekampagnen 
in über zwölf Ländern Europas. 
Süd- und Mittelamerikas

Vertretern des M inisteriums für 
Tourismus zufolge, werden 1997 
mehr als 1,2 Millionen Besucher er­
wartet und im Jahre 2000 etwa 
zwei Millionen, wofür alle Voraus­
setzungen geschaffen werden, um 
dieses der Volkswirtschaft so dien­
liche Wunschziel zu erreichen.

• 250.000 mehr als 
1995 • 1,3 Milliarden 
Dollar Bruttoeinnahmen
• Nettobeltrag zur 
Volkswirtschaft um 50% 
höher • Rund 26 Cent 
Gewinn fe Dollar
• 27.000 verfügbare 
Hotelzimmer

ORLANDO GOMEZ BÄLADO 
- Granma Intarnacional

•  MIT der Ankunft des 1.001.739. 
ausländischen Besuchers gelang 
Kuba am 30. Dezember J996 erst­
mals der ersehnte Rekord, um un­
ter den wichtigsten Urlaubszielen 
der Karibik zu rangieren. Und seine 
"Erholungsbranche" ist anschei­
nend zu dem Sektor geworden, der 
mit über 1,3 Milliarden Dollar zur 
Volkswirtschaft die höchsten Brut­
toeinnahmen in Devisen beisteuer­
te, wobei diese Ziffer im Vergleich 
zum Vorjahr um 50 % anstieg.

Diese Informationen des Ministeri­
ums für Tourismuä füllten die Titel­
seiten der wichtigsten Zeitungen  
auf der größten Antilleninsel. Zum 
Abschluß eines intensiven Arbeits­
jahres gelten diese Ziffern als vor­
läufig. G leichzeitig konsolidierte 
das Hotelwesen mit 27.000 Hotel­
zimmern seine Infrastruktur und die 
Qualität der Dienstleistungen im in­
ternationalen und nationalen Tou­
rismus.

Der Anstieg der Besucherzahl lag 
1996 etwas über 30%, das waren
250.000  mehr Besucher. An die­
sem Wachstum sind folgende Län­
d er b e te ilig t: Ita lie n  mit rund
185.000 Besuchern und einem Zu­
wachs von 63% gegenüber 1995; 
Kanada mit rund 156.000 Urlaubern 
und damit 10% Zuwachs; Spanien 
mit 113 .000  und 28%  Zuwachs; 
Deutschland mit 75.000 und 12% 
Zuwachs; Frankreich mit 61.000  
und 77%  Zuw achs; M exiko mit
36.000 und 12% Zuwachs; England 
mit 28.000 und 42% Zuwachs, und 
Kolumbien mit 24.000 und einem 
Zuwachs von 17%.

Wie hieraus ersichtlich ist, sind die 
Europäer, vor allem die italieni­
schen, französischen, englischen, 
deutschen und spanischen Urlau­
ber, von einem Jahr zum anderen 
stärker daran interessiert, die Vor­
züge des kubanischen Archipels 
sowie alles Positive der kubani­
schen Gesellschaft kennenzuler­
nen.

Der Investitions­
plan des Ministeri­
ums für Tourismus 
w urde 1996  sei­
tens des Bausek­
tors, der der Bran­
che rund 4 .3 0 0  
neue und um ge­
baute Zimmer zur 
k o m m e r z ie l le n  
N utzung schlüs­
selfertig übergab, 
mit größerer Dyna­
mik und Pünktlichkeit als im Vorjahr 
umgesetzt. Der Bau von Damm­
straßen zu den kleinen Inseln an 
der Nordküste wurde fortgesetzt 
und die Infrastruktur wie das Straß­
en- und W asserversorgungsnetz 
für die neuen Einrichtungen abgesi­
chert.

1996 wurden aus den Einnahmen 
des Tourismus mit 66 Millionen Dol­
lar wichtige Produktionen zur Ver­
sorgung der Bevölkerung in der 
Nahrungsmittelindustrie, der Leicht­
industrie und der Landwirtschaft fi­
nanziert, und 18 Millionen Dollar 
wurden für den Ausbau des natio­
nalen Tourismus zur Verfügung ge­
stellt. Das Ministerium plant für
1997 eine Erhöhung der Mittel für 
die nationale Produktion um rund 
70 Milionen Dollar, um weiterhin 
bestimmte materielle Güter zu ge­
währleisten.

Die vorläufigen Ziffern des Touris­
mus weisen ebenfalls die Verbes­
serung einiger qualitativer Kennzif­
fern aus, wie die Rentabilität des 
Managements, indem jeder Dollar 
74 Cent kostete und somit einen 
Nettogewinn von 26 Cent brachte. 
I
Dabei stützten sich das Ministerium 
und seine Hotelketten und die auß­
erhalb der Hotelbranche tätigen
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7,8% Wirtschaftswachstum

Die Nettoeinnahmen aus dem Tourismus nahmen um 50% zu

• Bericht über die 
Wirtschaftsergebnisse 
von 1996 und den 
W irtschafts- und 
Sozialplan für 1997, 
vorgetragen im 
Dezember 1996 vor 
dem Parlament von 
José Luis Rodriguez, 
Minister für 
W irtschaft und 
Planung

G enosse C om andante  en Jefe  
Fidel Castro!

Genosse Ricardo Alarcön, Präsi­
dent der Asamblea Nacional deI 
Poder Populär*.

Genossen Abgeordnete!

Das Jahr, das zu Ende geht, war 
für unser Land zweifellos außerge­
wöhnlich.

Es handelt sich nicht nur darum, 
daß die heroische Widerstandsfä­
higkeit unseres Volkes angesichts 
des akuten materiellen Mangels, 
den die Periodo especial mit sich 
brachte, einmal mehr auf die Probe 
gestellt wurde, sondern auch da­
rum, daß sich 1996 die Aggressio­
nen der USA in dem Bestreben, 
uns zu zerstören, mit der Annahme 
des Heljris-Burton-Gesetzes ver­
schärft hàben. Dazu kommen die 
negativen Folgen einer Preisdyna­
mik auf dem Weltmarkt, die unserer 
Wirtschaft Millionenverluste verur­
sachte, sowie eines Wirbelsturms, 
der in wenigen Stunden Reichtü- 
mer vernichtete, die unser Volk un­
ter enormen Anstrengungen und 
Opfern geschaffen hatte. *

Doch die Außergewöhnlichkeit 
des Jahres 1996 beruht nicht gera­
de auf all den schrecklichen Um­
ständen, denen wir trotzen mußten.

Das tatsächliche Wunder, die ko­
lossale Leistung besteht darin, daß 
die Wirtschaft trotz allem nicht nur 
nicht von ihrem Kurs der allmähli­
chen Erholung abwich, sondern 
daß sie ein Wachstum von 7,8 % 
statt der vorgesehenen 5 % er­
reichte. Diese Ziffer nimmt sich zu­
dem sehr günstig gegen die 3 % 
aus, die in der Region der Karibik 
zu erwarten sind.

Diese außergewöhnlichen Ergeb­
nisse sind der sicherste Beweis für 
die Richtigkeit der Wirtschaftsstra­
tegie und der Politik, die unsere 
Revolution, mit Fidel an der Spitze, 
verfolgte, um selbst unter den kom­
pliziertesten und schwierigsten Be­
dingungen die größten Hindernisse 
mit Erfolg aus dem Weg zu räu­
men.

Heute kann festgestellt werden, 
daß sich im Laufe des Jahres 1996 
die Faktoren gefestigt haben, die 
die Eigendynamik der internen Ent­
wicklung vorantreiben. Diese Fak­
toren haben eine ihrer solidesten 
Grundlagen im Prozeß der schritt­
weisen Herstellung eines finanziel­

len Gleichgewichts, den das Land 
seit 1994 verfolgt.

Dieser Prozeß wurde 1996 weiter 
vorangebracht, und seine wesentli­
chen Ergebnisse zeigen sich in der 
unbestreitbaren allmählichen Auf­
wertung der nationalen Währung. 
Dazu trägt in erster Linie ein Defizit 
im Staatshaushalt bei, das unter 
dem Plan liegt und nur 2,4 % des 
Bruttoinlandsproduktes im V er­
gleich zu 3,6 % im Vorjahr aus­
macht.

Zum Jah re se n d e  m achte die  
Geldmenge in den Händen der Be­
völkerung, gemessen in nationaler 
Währung, ähnlich so viel aus wie 
zu Beginn des Jahres 1996, das 
heißt rund 9,25 bis 9,3 Mrd. Peso. 
Aber der Wert der nationalen Wäh­
rung ist, was ihre reale Kaufkraft 
betrifft, heute höher. Dies kommt in 
verschiedenen Kennziffern zum 
Ausdruck.

Der Wechselkurs des Peso gegen 
den Dollar, der 1995 durchschnitt­
lich 32,1 betrug, sank 1996 auf 
19,2 Peso je Dolfar. Dieses Phäno­
men allein hatte nicht zu überse­
hende Folgen. Auf der einen Seite 
kalkuliert man, daß für jene Perso­
nen, die Dollar gegen Peso kauf­
ten, die im Land gekauften Waren 
um 23 Millionen Dollar billiger wur­
den. Zum anderen betrug der Anteil 
der Devisen besitzenden Bevölke­
rung Mitte 1996 in neun Provinzen 
30 bis 60 %, und in fünf Provinzen 
lag er unter 30 %.

Außerdem sank der Preisindex für 
den Verbraucher bis September um 
4 %, womit die Preisänderungen 
bei Gütern und Dienstleistungen, 
die die Bevölkerung gegen nationa­
le Währung erhält, global zum Aus­
druck kommen. Dieser Index weist 
aber auch das Absinken der Preise 
um rund 30 % auf dem Agromarkt 
und um 22 % in der informellen, 
also nichtstaatlichen Wirtschaft 
auf.

Bemerkenswert an den Auswir­
kungen dieses Maßnahmepaketes 
auf die Verteilung der Einkommen 
unter der Bevölkerung ist - wie aus 
einer kürzlichen Umfrage zum Ver­
gleich des Pro-Kopf-Einkommens

in den Familien 1989 und 1996 her­
vorgeht -, daß sich die Zahl der 
Personen mit Einkommen bis zu 50 
Peso kaum verändert hat, während 
sich die Zahl jener, die ein Einkom­
men zwischen 51 und 150 Peso be­
ziehen, verringerte und die Gruppe 
der Personen mit einem Verdienst 
von über 151 Peso zunahm. Dies 
verweist tendenziell auf eine positi­
ve Evolution bei der Verteilung der 
Einkommen im Land. Wie wir wei­
ter vorn noch sehen werden, ist 
dies eine Erscheinung, die sich auf 
den Anstieg der Einnahmen - so­
wohl in nationaler Währung als 
auch in Devisen - in den verschie­
denen Bereichen unserer Gesell­
schaft stützt.

So kann festgestellt werden, daß 
der sich abzeichnende Anstieg des 
relativen Wertes des kubanischen 
Peso die Grundlage gewesen ist, 
auf die sich die Mechanismen des 
materiellen Anreizes gestützt ha­
ben, die sich entscheidend auf den 
Anstieg der Produktion und der Ar­
beitsproduktivität in den Schlüssel­
bereichen unserer wirtschaftlichen 
Entwicklung ausgewirkt haben, wie 
1996 bereits deutlich sichtbar wur­
de.

Als Teil der wirtschaftlichen Um­
gestaltungen, die 1997 weiterge­
führt werden, ist die zunehmende 
Zahl vor> Wirtschaftsvereinigungen 
mit ausländischem Kapital zu nen­
nen, die von 1995 bis 1996 von 212 
auf 260 anstieg, trotz der Ein­
schüchterungsm anöver unserer 
Feinde.

Die allm ähliche Umgestaltung  
und die Flexibilisierung der Mecha­
nism en für die A ufnahm e von 
Bankkrediten ermöglichten auch, 
daß sich unsere internen Devisen­
quellen zugunsten eines kontinuier­
lichen Funktionierens der W irt­
schaft mehrten, indem kurzfristige 
Kredite von über 350 Millionen Dol­
lar gewährt werden konnten.

In dem Jahr, das nun zu Ende 
geht, wurde die Umstrukturierung . 
der Unternehmen in Angriff genom­
men, ein Prozeß, der in erster Linie 
darauf gerichtet ist, unsere Indu­
striebetriebe zugunsten ihrer best­

möglichen Auslastung den zur Ver­
fügung stehenden Mitteln anzupas­
sen. Dieser Prozeß is.t in seiner er­
sten Etappe in der Textilbranche 
bereits abgeschlossen und in der 
Elektronik und anderen Industrie­
zweigen recht fortgeschritten. Im 
Unterschied zti den neoliberalen 
Anpassungen, die in anderen Brei­
ten üblich sind, werden hier die An­
passungen mit der breiten Beteili­
gung der Arbeiter vorgenommen. 
Dabei wird allen Arbeitskräften, die 
infolge des Prozesses notwendi­
gerweise verfügbar werden, das 
Recht auf Arbeit garantiert. Nur ein 
sozialistischer Staat, wie der unse­
re, ist in der Lage, eine solche Re­
gelung zu gewährleisten.

Äußerst wichtig war in diesem  
Jahr die Perfektionierung der Kon- 
trolltätigkeit im Wirtschaftsmanage­
ment. Eine besondere Rolle spiel­
ten dabei d ie In te g ra le n  
Regierungskontrollen; die Arbeit 
des Zentralen Devisenausschusses 
und des Kontrollausschusses der 
Regierung; der Zentrale Ausschuß 
der Staatskader und der Regie­
rungsausschuß zur Unterstützung 
der Stadt Havanna; die Arbeit des 
Nationalen Büros für Steuerverwal­
tung und des Nationalen Büros für 
Buchprüfung; die Versammlungen, 
die der M in is terrat regelm äßig  
durchgeführt hat, um den Plan­
stand zu überprüfen; die Versamm­
lungen, die systematisch stattfan­
den, um die K ontro lle  der 
Zuckerrohrernte, die Analyse der 
Sanierung der internen Finanzen, 
der Nahrungsmittelproduktion, des 
Bauwesens sowie der Einhaltung 
der zahlreichen Normen und Regu­
lierungen, die erlassen wurden, 
vorzunehmen. All das hat eine zu­
sammenhängendere und wirksa­
mere Arbeit der gesamten Regie­
rung auf dem Gebiet der Wirtschaft 
und bei der Kontrolle der materiel­
len und finanziellen Mittel ermög­
licht.

Die im Verlauf von 1996 erzielten 
Fortschritte in der Wirtschaft wer­
den ebenfalls im Anstieg der Inve­
stitionen um 54 % gegenüber den 
geplanten 38,2 % sichtbar. In die­
sem Prozeß ist zwar auszumachen, 
daß eine höhere Leistungsfähigkeit 
erzielt wurde, aber das für das 
Land erforderliche Auslastungsni­
veau der Einrichtungen wurde noch 
nicht erreicht.

Andererseits ist die globale wirt­
schaftliche Leistungsfähigkeit hö­
her, und zwar durch eine Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um
8.5 % gegenüber den geplanten
4.6 % und durch den damit verbun­
denen Anstieg der Wachstumsrate 
des Durchschnittslohns.

Im Hinblick auf die einzelnen Wirt­
schaftsbereiche war in der Land­
w irtschaft, einschließlich Jagd, 
Forstwirtschaft und Fischerei, ein 
Wachstum von 17,3 % gegenüber 
einem Plan von 8 % zu verzeich­
nen. In der MaYiufakturindustrie be­
trug der Zuwachs 7,8 %, lag also 
unter den vorgesehenen 9,7 %, 
was hauptsächlich auf finanzielle
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Schwierigkeiten zurückzuführen  
war. Dagegen weist das Bauwesen 
ein Wachstum von 30,8 % im Ver­
gleich zu den vorgesehenen 21,6 
% auf.

U n ter den P roduktionen  und 
Dienstleistungen, die vorläufigen 
Schätzungen zufolge ein bedeuten­
des Wachstum erzielen werden, 
sind folgende besonders hervorzu­
heben:

Zucker 33,6 % (4.446.000 t)

Knollengemüse 28,6 % (1,568 mt)

Salatgemüse 29,9 % (610.300 t)

Reis 55,2 % (252.400 t)

Tabak . 30,1 % (33.100 t)

Fischfang
(brutto)

21,1 % (123.900 t)

Erdölraffination 31,2 % (1.863.000 t)

Nickel 30,7 % (55.800 .t)

Düngemittel 20,3 % (259.000 t)

Textilgewebe 18,0 % (52,5 Mio. m)

Stahl 17,0 % (240.000 t)

Stromerzeugung 
bei einer 
Strombereit 
Stellung von 
62,4 % 
gegenüber 
57,8 % im 
Vorjahr

5,0 % (12.002 GWh)

Der Nettobeitrag des Tourismus 
zur Volkswirtschaft erhöhte sich um 
50 %, womit der Plan erfüllt wurde. 
Die Devisenläden erfüllen mit ihrem 
Beitrag ebenfalls den Plan.

Desgleichen stiegen die Exporte 
insgesamt um 33 %, während die Im­
porte um 33,3 % Zunahmen, womit 
sich das Handelsdefizit des Landes 
erhöhte.

Der persönliche Konsum stieg um 
4 %, der soziale und Regierungskon­
sum um 2 %.

Diese Steigerungen stützen sich 
auf die Einnahmen der Bevölkerung, 
die sich um 11,4 % erhöhten, wäh­
rend das Durchschnittsgehalt von 
190 auf 203 Peso monatlich anstieg, 
also einen Zuwachs von 6,8 % er­
fuhr, statt der geplanten 3,4 %.

Von den Systemen des materiellen 
Anreizes und der Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen wurden mehr 
als 1,3 Millionen Arbeiter begünstigt. 
Davon betrafen die Systeme des di­
rekten materiellen Anreizes 830.000 
Arbeiter,«.während es 1995 nur
635.000 waren. Das heißt, diese Sy­
steme erstrecken sich auf 23 % der 
Arbeiter des staatlichen und genos­
senschaftlichen Sektors, im Ver­
gleich dazu waren es im Vorjahr nur 
1 7 .% : H inzu kom men w eitere
500.000 Arbeiter, die 1996 Beklei­
dung, Schuhwerk und Hygieneartikel 
erhielten und somit ihr materielles 
Einkommen aufbesserten.

Die Verkäufe bei rationierten Wa­
ren sind weiterhin niedrig und instabil 
gewesen, aber im Durchschnitt lagen 
sie nicht unter den Werten von 1995. 
Auf dem Markt der Konsumgüter 
nahm der Verkauf zu und erreichte 
eine Wertsteigerung um 127,2 %. 
Auf dem Agromarkt stieg der Umfang 
der Verkäufe ebenfalls, doch ihr Wert 
sank aufgrund des sich abzeichnen­
den Preisrückgangs um 25,4 %.

Höher waren auch die Devisenein­
kommen der Bevölkerung, was sich im 
Warenumsatz und in der Inanspruch­
nahme von Dienstleistungen wider­
spiegelte, die um 18,3 % stiegen und 
über 627 Mio. Dollar ausmachten. 
1995 waren es 530 Mio. Dollar.

Im allgemeinen war der Anstieg der 
Verbrauchsziffern auf den Märkten 
mit freier Preisbildung bzw. in den 
Devisenläden auszumachen. Selbst 
wenn das. Warenangebot mengen­
mäßig den Bedürfnissen der ge­
sam ten Bevölkerung nicht ent­
spricht, darf es bei der Bewertung 
des verfügbaren Angebots für jene 
Bevölkerungsteile, die zu diesen 
Märkten Zugang haben, nicht ver­
nachlässigt werden.

Ebenso wie im Vorjahr fand 1996 
die positive Entwicklung der Volks­
wirtschaft in einem Umfeld diskreter 
Besserungen in den Dienstleistun­
gen des Bildungswesens, des Ge­
sundheitswesens, der sozialen Si­
cherheit und der Sozialfürsorge statt.

Auf diese Weise wurde ein höheres 
Niveau der materiellen Absicherung 
für einen norm alen Ablauf des 
Schuljahres 1995-1996 erreicht.

Im Gesundheitswesen wurde u. a. 
bei den Dienstleistungen der Zahn­
medizin und der Optik eine gewisse 
Besserung erreicht. Die Kindersterb­
lichkeitsrate konnte erstmals in der 
Geschichte unseres Landes bei un­
ter 8 je 1000 Lebendgeborene  
(Stand November) gehalten werden.

Die Renten und kurzfristigen Lei­
stungen der Sozialversicherung  
wurden regelm äßig ausgezahlt, 
gleichzeitig nahm die Betreuung 
der betroffensten Bevölkerungs­
schichten durch die Sozialfürsorge 
zu. Dabei kam ein Arbeitsprojekt 
zur Anwendung, das speziell dafür 
entwickelt worden war und ver­
suchsweise jeweils in einer Ge­
meindeverwaltung jeder Provinz 
umgesetzt wurde. *

v Nicht vergessen dürfen wir die Er­
rungenschaften in Kultur und Sport, 
für die die bei den Olympischen 
Spielen in Atlanta 1996 erzielten Er­
folge ein Beispiel sind.

Im Wohnungsbau wurden seitens 
des Staates und der Genossen­
schaften schätzungsweise 45.000  
Wohnungen fertiggestellt, obgleich 
der Plan 50.000 Wohnungen vorsah. 
Diese Ziffer wird jedoch erreicht, 
wenn man die Wohnungen einbe­
zieht, die die Bevölkerung mit eige­
nen Anstrengungen errichtet hat.

Im allgemeinen kann die wirtschaft­
liche Entwicklung des Landes als 
äußerst positiv bewertet werden, 
wenn man berücksichtigt, daß nicht 
nur bei zahlreichen Kennziffern der 
Plan überboten werden konnte, son­
dern daß diese wirtschaftliche An­
strengung auch unter besonders 
widrigen Bedingungen stattfand.

Trotzdem darf uns dieses ermuti­
gende Ergebnis-nicht dazu verleiten, 
bedeutende Einschränkungen, die 
noch vorhanden sind, zu übersehen.

Zum ersten ist die äußere Finanz­
lage zum Hauptproblem für eine an­
haltende Erholung der kubanischen 
Wirtschaft geworden.

Die 1996 existierende Lage ergibt 
sich aus dem Volumen der kurzfristi­
gen Finanzierungen, die mit hohen 
Kosten unsere Auslandsverschul­
dung anwachsen lassen; aus dem 
höheren Bedarf an Finanzmitteln als

Folge des wirtschaftlichen Wachs­
tums selbst und aus der ungünstigen 
internationalen Konjunktur, bei der 
die negativen Auswirkungen des 
Helms-Burton-Gesetzes und die Ver­
schlechterung der den Handelsaus­
tausch betreffenden Verhältnisse Zu­
sammentreffen, der 1996 21,3 % 
erreichte.

So wurden infolge der Preissteige­
rung im Vergleich zu 1995 bis No­
vember 1996 für Lebensmittel 118 
Mio. Dollar zusätzlich ausgegeben. 
Bei Kraftstoffen waren es 108 Mio. 
Dollar mehr.

Bei diesen Mehrausgaben treffen 
niedrigere Preise bei Exportartikeln 
wie Zucker und Nickel auf höhere 
Preise für Lebensmittel, die im Laufe 
des Jahres durchschnittlich um 27 % 
anstiegen. Kraftstoffe wurden indes­
sen um 13 % teurer. Es ist ausrei­
chend zu erwähnen, daß im Laufe 
des Jahres 1996 die Erdölpreise je 
Barrel um ca. 50 % gestiegen sind, 
wenn man die niedrigsten Preisnotie­
rungen mit den letzten vergleicht.

Um jedoch die absolute Wahrheit 
zu sagen, all diese Phänomene hät­
ten nicht zu derartigen Auswirkungen 
geführt, wie wir-sie erleiden mußten, 
wenn nicht die Verschärfung der 
Wirtschaftsblockade gewesen wäre, 
die die US-Regierung systematisch 
gegen unser Land aufrechterhält.

Zum zweiten ist die Leistungsfähig­
keit in der Energiewirtschaft unverän­
dert niedrig. Das wird deutlich, wenn 
man beobachtet, daß der tatsächli­
che Verbrauch von Kraftstoff und 
Schmiermitteln, außer bei der Bevöl­
kerung, um 8 % anstieg, eine Ziffer, 
die über das 7,8%ige Wachstum des 
Bruttoinlandsproduktes hinausgeht. 
Gemessen am Wert stieg der Ener­
gieverbrauch dagegen um 24 %, d. 
h. dreimal mehr als das Wirtschafts­
wachstum. Diese Situation erfordert, 
daß zusätzliche Maßnahmen zur 
Senkung der Verbrauchskennziffern 
in jenen Bereichen ergriffen werden, 
die einen hohen Kraftstoffverbrauch 
haben, wie die Nickelindustrie, die 
Zementindustrie, die Metallverarbei­
tende Industrie und andere Bereiche 
wie die Landwirtschaft und die Zuk- 
kerwirtschaft.

Zum dritten sind, selbst wenn ein 
Wachstum von 33,6 % in der Zucker­
produktion auszumachen ist, die 
Kennziffern der wirtschaftlichen Ren­
tabilität in dieser Branche noch im­
mer niedrig, vor allem im Zuckerrohr­
anbau, wo weder in der Aussaat 
noch in den Erträgen das zu erwar­
tende Niveau erreicht wird, beson­
ders in bezug auf die dafür investier­
ten Mittel.

Schließlich ist das Wachstum, das 
bei der Umsetzung von Investitionen 
auszumachen ist, im Vergleich zu 
Fertigstellungen und Inbetriebnah­
men höher, was beweist, daß es eine 
große Menge Investitionsvorhaben 
gibt, die sich noch im Bau befinden.

Ausgehend von den positiven Ergeb­
nissen, die 1996 in der Wirtschaftsak­
tivität erreicht wurden, sind die Funda­
mente für die Ausarbeitung der 
allgemeinen Richtlinien des Plans für 
1997,der heute dieser Versammlung 
vorgelegt wird, auf qualitativ höheren 
Grundlagen geschaffen worden.

Tatsächlich stellte die Regierung im 
Juni im voraus eine Reihe von Richt­
linien für die Ausarbeitung des Plans 
auf. Ausgehend vom in diesen Richt­
linien vorgegebenen Rahmen be­
gann damals der Prozeß der Diskus­

sion in den Vollversammlungen mit 
den Arbeitern der einzelnen Betrie­
be, um das Planpotential von der 
Basis her einschätzen, zu können. 
Daraufhin legten die Volksmachtor­
gane und Verwaltungsräte jeder 
Provinz ihre Planvorschläge im 
September vor.

Diese Vorschläge wurden vom Mi­
nisterium für Wirtschaft und Planung 
ausgewertet und dem Exekutivkomi­
tee des Ministerrates unterbreitet, 
das die Prioritäten setzte und die er­
forderlichen Anpassungen vornahm, 
die mit den einzelnen Organen und 
ihren Verwaltungsräten in einem Dis­
kussionsprozeß präzisiert wurden, 
der es in diesem Jahr erstmals er­
möglichte, den Plan nach Bereichen 
und Territorien aufeinander abzu­
stimmen und kompatibel zu machen.

Den Orientierungen der Leitung un­
serer Partei und Regierung folgend, 
entstand ein Plan, dessen erste Prio­
rität es ist, 1997 eine bessere Devi­
senbilanz zu erreichen, als wesentli­
ches Element für die allmähliche 
Lösung dessen, was die Hauptbe­
schränkung für eine wirtschaftliche 
Entwicklung darstellt, die wir selbst 
finanzieren können.

Unter Berücksichtigung der dafür 
erforderlichen Kosteneinschränkung 
wird für 1997 ein Wachstumsrhyth­
mus des Bruttoinlandsproduktes von 
4 bis 5 % vorgeschlagen.

Die Investitionen werden um 9 % 
ansteigen, wobei die Programme für 
den Tourismus, die ZuckerWirtschaft, 
die Nickelindustrie, die Elektroindu­
strie und das Fischereiwesen u. a. 
Bereiche weiterhin Priorität genieß­
en. Diese Kennziffer könnte sich in 
dem Maße erhöhen, in dem Durch­
führbarkeitsstudien für neue Projekte 
genehmigt werden, die das geplante 
Leistungsniveau absichern.

Das Wohnungsbauprogramm wird 
das gleiche Volumen wie 1996 be­
wältigen. Davon werden 80 % der 
Wohnungen kostensparend mit nied­
rigem Materialverbrauch gebaut.

Die Arbeitsproduktivität wird schät­
zungsweise um 3 bis 4 % ansteigen,

. während das Wachstum des Durch­
schnittslohns geringer sein wird, so 
daß eine angemessene Wechselbe­
ziehung zwischen beiden Kennzif­
fern beibehalten wird.

Im Zusammenhang mit der Politik 
der Sanierung der internen Finanzen 
ist eine Verringerung des Haushalts­
defizits um ca. 19 % vorgesehen, so 
daß es 1997 ca. 2 % des Bruttoin­
landsprodukts ausmacht. Es ist ge­
plant, daß der Geldumlauf in Händen 
der Bevölkerung um ca. 3 % weiter 
abnehmen soll.

Die konsequente Umsetzung die­
ser Politik erfordert eine strikte 
Durchsetzung des neuen Steuersy­
stems und einer höheren Steuerdis­
ziplin als bisher. Es wird ebenfalls 
weiter daran gearbeitet, das staatli­
che Angebot auf den Agro- und Kon­
sumgütermärkten zu vervielfältigen 
und zu vergrößern, wobei gleichzei­
tig die Struktur des Bedarfs ausge­
hend von der V erte ilung  der 
Liquidität berücksichtigt wird.

Jede M aßnahm e, die ergriffen  
wird, muß in allen Fällen darauf ab­
zielen, die Kaufkraft des Peso in der 
Volkswirtschaft weiter zu festigen.

In zwei wichtigen Wirtschaftszwei­
gen, der Landwirtschaft und der 
Warenproduktion, ist ein Wachstum 
von 4,6 bis 5,6 % bzw. ¡von 6,0 bis
7,0 % vorgesehen. Im Bauwesen
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Notare
dokumentieren
Geschichte

wird ein Zuwachs zwischen 4,1 und 
5,1 % erwartet.

W as d ie  Bere iche  m it g rößerer 
R e le v a n z  a n g e h t, so s o ll e in  
Wachstum in der Zuckerproduktion 
erreicht werden, zwar ist es unver­
m e id lich , daß d ieses  W achstum  

. diskret ausfallen wird, aber es wird 
se h r b e d e u te n d  se in , w enn d ie  
Maßnahmen konkretis iert werden, 
die ergriffen werden, um die w irt­
schaftliche Leistungsfähigkeit d ie ­
ses Sektors wesentlich zu steigern.

In der Landwirtschaft wird die Pro­
duktion von Reis, Bohnen, Gemüse, 
Kaffee, Tabak und Sägeholz stark 
ansteigen. Ebenfalls wird es bei der 
Yoghurt- und Konservenherstellung 
eine diskrete Erholung geben.

Dabei handelt es sich um beson­
ders wichtige Produktionen, da die 
voraussichtlichen Preise auf dem 
Weltmarkt bei Reis, Fett, M ilchpul­
ver und G etre ide  zw ar n iedrige r 
se in  w erde n , a be r bei B ohnen , 
Mehl und Gefrierfisch u. a. Erzeug­
nissen Preissteigerungen zu erwar­
ten sind; und all dies bewegt sich 
in einem Rahmen der Unsicherheit, 
wie er dem W eltmarkt eigen ist.

Der Bruttofischfang soll um mehr 
als. 12 % ansteigen. Besonders in 
der Fischzucht, die vom M inisteri­
um für F ischereiwesen (MIP) vor­
g e n o m m e n  w ird , is t e in e  
Steigerung um mehr als 38 % zu 
erwarten.

Im industriellen Bereich wird beim 
Nickel ein Zuwachs um ca. 20 % 
auszumachen sein; beim Stahl um 
über 50 %, bei Textilgeweben um 
über 30 %, bei Zement um ca. 15 %. 
Ebenfalls bedeutend ansteigen wird 
die Reiferlproduktion, einschließlich 
Fahrradr^ifen, Motoren und elektro­
nischer Kcfriiponenten u. a.

D ie P räsenz von ku ba n ische n  
Waren auf dem internen Devisen­
markt muß 1997 allmählich stärker 
werden.

In der Energiew irtschaft wird bei 
d e r S tro m e rz e u g u n g  m it e in e r 
S trom bereitstellung von 64 % ge­
rechnet. Die energetische Leistungs­
fähigkeit wird sich verbessern, denn 
es ist abzusehen, daß der Anstieg im 
Verbrauch der Energieträger im Ver­
gleich zum Wachstum des Bruttoin­
landsprodukts wesentlich geringer 
sein wird.

Im Transportwesen wird die Perso­
nenbeförderung um 6 % zunehmen.

Im Bereich des Außenhandels ist 
ein Anstieg vort 12 % im Export und 
11,5 % im Import vorgesehen.

Es ist geplant, daß die Nettobei­
träge in Devisen aus dem Touris­
m us in d ie sem  Ja h r e rn e u t um 
mehr als 50 % steigen sollen.

Schließlich sind auch diskrete Stei­
gerungen im Konsum der Bevölke­
rung vorgesehen sowie der Anstieg 
ihrer Einnahmen mit mäßigem Rhyth­
mus. In diesem Zusammenhang muß 
der Plan für 1997 so umgesetzt wer­
den, daß alle Möglichkeiten für die 
S te igerung des Lebensm itte lkon ­
sums aus eigenen Mitteln anhand der 
Pläne der territorialen Selbstversor­
gung maximal genutzt werden.

Die Geldfonds, die dafür bestimmt 
sind, grundlegende soziale D ienst­
le is tu n g e n  zu d e c k e n , w e rd e n  
ebenfalls abgesichert.

Die finanziellen Mittel für die Um­

setzung des Plans für4 1997 sind 
Teil e iner Strategie, die die dafür 
unerläßliche Deckung absichert.

Dennoch werden weiterhin starke 
finanzie lle  Spannungen auftreten, 
um kurz- und m ittelfristige Kredite 
zu erhalten. Hierbei muß eine strik­
te Kontrolle des Kassenflusses in 
jeder Körperschaft aufrechterhalten 
werden, um abzusichern, daß diese 
Kredite so diszipliniert und wirksam 
wie möglich genutzt werden.

Darum müssen wir hervorheben, 
daß d ie w ahre Lösung fü r unser 
D evisendefiz it in den Einnahmen 
liegt, die wir zu erzielen in der Lage 
sind oder in der Einschränkung der 
Ausgaben in unserer eigenen W irt­
schaft. In diesem Sinne sind noch 
große Reserven auszumachen, die 
es zu nutzen gilt.

Genossen Abgeordnete und Gäste!

Vor einem Jahr haben wir vor die­
ser Versammlung gesagt, daß wir 
e inen  s tra ffe n  und sch w ie rig e n  
Plan erarbeitet hätten, daß wir je ­
doch als Revolutionäre verpflichtet 
seien, Optimisten zu sein.

Es war ein Jahr voller außerge­
wöhnlicher Schwierigkeiten. Es be­
durfte enormer Anstrengungen, da­
m it heute d ie e rre ich ten  Erfo lge 
bekanntgegeben werden konnten. 
Das macht uns noch revolutionärer 
und noch optimistischer. * -

D ie kuban ische  W irtsch a ft hat 
1996 die Schwelle zu ihrer Erho­
lung überschritten. Es war nicht nur 
möglich, ein Wachstum zu erzielen 
und viele Ziele, die zu erreichen wir 
uns rrtit weniger Mitteln und w irksa­
merer Arbeit vorgenommen hatten, 
sogar zu überbieten, sondern wir 
sind heute auch in der Lage, unser 
W achstum  p lanm äß ig  zu regeln, 
um zu erfahren, wie wir es besser 
machen können, um zu wissen, wo 
und wann es am angebrachtesten 
ist, ein W irtschaftswachstum zu er­
zielen, ohne unsere sozialen Errun­
genschaften aufzugeben.

.Während unser Volk beginnt, die 
Früchte se iner heldenhaften und 
ununterbrochenen Anstrengung zur 
Bewahrung der Revolution und der 
Prinzipien des Sozialismus zu ern­
ten, zeigt die Politik des neolibera­
len  K a p ita l is m u s , d ie  e in s t 
Anspruch darauf erhob, die Lösung 
für die unterentwickelten Länder zu 
sein, auch die schm erzlichen Er­
gebnisse, die in Lateinamerika aus­
zu m a c h e n  s in d , w enn  m it den 
W orten des CEPAL gesagt wird, 
"...der soziale Rückstand und die 
krasse Uhgleichheit, die die m ei­
sten Ländern der Region charakte­
risieren, lassen keine Zeichen der 
Verringerung erkennen".

Wie bewundernswert ist es dann, 
daß  u n se r V o lk  in e in e r heu te  
schon besseren W elt leben und 
träumen kann. Wie ^relativ sind un­
sere materiellen Mangel, wenn sie 
mit der Würde freier Menschen ge­
tragen werden, die unter der Lei­
tu n g  von  F id e l und R au l d ie  
Gegenwart und die Zukunft des Va­
terlandes schmieden.

Wir haben heute das Privileg, Ihnen 
den Plan vorzulegen, der andeutet, 
wie die Entwicklung unserer W irt­
schaft im Jahre 1997 verlaufen wird.

Erfüllen wir ehrenvoll und über­
zeugt von der Gerechtigkeit unse­
rer Sache d ie  darin  entha ltenen 
Verpflichtungen!

Vielen Dank.

• Gerald Mouial leitete 
eine Notarendelegation 
aus mehreren 
französischsprachigen 
Ländern der Karibik

JOAQUIN ORAMAS 
- Granma Internacional

• DIE Beziehungen zwischen den 
Notaren der französischsprachigen 
K a rib ik lä h d e r und ihren  ku ba n i­
schen Kollegen können die Ent­
w ic k lu n g  d e r V e rb in d u n g e n  in 
anderen  Sphären,, besonders in 
den wirtschaftlichen, beeinflussen.

"W ir sind Informationsträger und 
Ratgeber. W ir beraten U nterneh­
mer, die in der Karibik investieren 
möchten", begründet Gerald Mouial 
seine Behauptung, ein Notar könne 
Einfluß auf seine Kunden nehmen. 
Notare aus Saint Martin, Saint Bar­
thélém y, Guayana, M artinica und 
Guadalupe werden auf der Interna­
tionalen Messe Expocaribe ’97  M it­
te des Jahres in Santiago de Cuba 
mit einem Stand vertreten sein.

"W ir werden als Berater ka rib i­
scher Unternehm er bei V erhand­
lu n g e n  fu n g ie re n  s o w ie  an 
Versammlungen der Geschäftsleu­
te teilnehmen, die parallel zu dem 
Ereignis stattfinden", erläuterte No­
tar Mouial.

Die karibische Delegation führte 
in Havanna Gespräche mit leiten­
den Funktionären des Kubanischen 
Juristenverbandes und des Nota­
renverbandes und bahnte dam it 
dauerhafte Beziehungen an. "Sie 
sind Bestandteil der zunehmenden 
Verbindungen zwischen Kuba und 
den fran zös isch sp rach ige n  Län­
dern der Karibik", unterstrich er und 
fügte an, die Verbindungen der No­
tare untere inander seien normale

G erald M ouial: A u f der 
Expocaribe '97  sind wir dabei

Schritte, auch wenn jeder seine Be­
sonderheiten aufweise.

"Schließ lich  liegt unseren Spra­
chen das Latein zugrunde und so­
wohl dem französischen als auch 
dem spanischen Bürgerlichen Ge­
setzbuch liegt das Gesetzbuch Na­
poleons zugrunde", bem erkte er. 
Der Austausch sei unkom pliziert, 
da sie fast die gleichen Aufgaben 
wahrnehmen, abgesehen von den 
Differenzen in den Notariatsorgani­
sationen, stellte er fest.

"W ir Notare sind Leute der Ge­
sch ichte , die überall, wo sie ihre 
Aufgaben erfüllen, Geschichte do­
kumentieren", sagte er. Seiner Mei­
nung  nach  s p ie le n  d ie  N o ta re  
Kubas eine bedeutende Rolle bei 
der w irtsch a ftlich e n  En tw ick lung  
der Insel, indem sie den größten 
Teil der Geschäfte beglaubigen.

UNO GEGEN TERRORISMUS

• VEREINTE NATIONEN.- Die 
UNO-Vollversammlung nahm  
auf Initiative Algeriens 
einstimmig eine Resolution 
gegen jede Form von 
internationalem Terrorismus 
an. Diese Arbeit stellt eine 
Priorität in Algeriens 
UNO-Aktionsplan für den 
Berichtszeitraum von 1998 
bis 2003 dar.

TOKIO FÜR BESONNENHEIT 
GEGENÜBER GEISELN IN 
LIMA

pool
• TOKIO (ANSA/KYODO).- 
Der japanische  
Ministerpräsident, Ryutaro 
Hashimoto, sprach sich für 
Besonnenheit angesichts der 
Möglichkeit eines Dialogs 
zwischen der peruanischen  
Regierung und den 
Tupac-Amaru-Rebellen aus, 
die in der Residenz des 
japanischen Botschafters in 
Lima noch 72 Geiseln 
festhalten. "Ich bin kein 
Optimist", äußerte 
Hashimoto und fügte an:
"Die Knoten zu lockern 
verlangt Zeit."
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Marta Rojas

Rey
Spencers
Schaukel
NANCY MOREJÖN 
- für Granma Internacional

• DER Roman El columpio de Rey 
Spencer (Rey Spencers Schaukel) 
der Schriftstellerin und Journalistin 
Marta Rojas, der soeben im Verlag 
Letras Cubanas erschien, ist eine 
Überraschung für die Leser, die 
des Spanischen kundig sind, (weil 
noch nicht ins Deutsche übertra­
gen, A.d.Ü.), da sich sein Thema, 
seine Gestalten und die Art, in der 
er geschrieben ist, in die Tradition 
eines  sehr be lieb ten  ku ltu rge ­
schichtlichen Aspekts der Karibik 
einreihen, wie es die Allgegenwär­
tigkeit der Welt des Zuckers ist und 
die unglaublich schnellen Migra­
tionsströmungen, die zur sprich­
wörtlichen Plantagenwirtschaft der 
Region geführt haben. Das gemein­
schaftliche G edächtnis hält ge­
wöhnlich fest, daß in der Karibik 
immer ein Schiff die Runde macht; 
ein Schiff, das ablegt; ein Schiff, 
das an irgendeinem Kai anlegt.

Mit e iner Schreibart, die sich 
an d ie  R o m a n k o n ze p te  A le jo  

~Carpentiers anlehnt und gleich­
zeitig den volkstümlichen Fabeln 
der Antillen Gehör schenkt, e r­
zäh lt uns M arta  Rojas die G e ­
sch ichte  der Fam ilie  Spencer, 
die sich hauptsächlich zwischen 
Jamaika und Santiago de Cuba 
abspielt. Sie ist natürlich von der 
gemeinsamen geschichtlichen Er­

fah ru n g  geprägt, die die Karibikder 
westlichen Hemisphäre darbietet: Ne­
gerhandel und Sklaverei, Abhängig­
keit, Großgrundbesitz, die Vermischung 
von Gewohnheiten und Sprachen. Die 
Anfänge dieser Familiengeschichte 
sind in der Herkunft der Großmutter 
Christie zu finden, deren mageres Ka­
pital von einem unerbittlichen Wirbel­
sturm weiblichen Vornamens zerstört 
wird. “Großmutter Christie verlor im 
Zyklon drei Kinder und vier Brüder

kamen nicht wieder." Wenn es in 
der Karibik imm er Schiffe gibt, 
dann muß man gleichfalls hinneh­
men, daß Regen und Stürme die 
unabänderliche Natur des Landgu­
tes El Vergel - des Hauptschauplat­
zes des Romans - prägen. Anancy, 
Clara, Ham Bentis, Grace, Andres (El 
Jabao), Robert und Juliana offenba­
ren jeder auf seine Art die unheilvolle 
Existenz von Männern und Frauen, 
die nicht nur von den schrecklichen 
Wirbelstürmen heimgesucht werden, 
sondern auch von Ungleichheit und 
wirtschaftlicher Ausbeutung.

Dies bestätigt das Dram a der 
Bäuerin Lorvaniz P ierre, deren  
Schwachsinn ein Beispiel für das 
pathetische Schicksal der haitiani­
schen Tagelöhner und Arbeiter ist, 
die es unaufhörlich in andere Län­
der treibt, und zwar nicht auf der 
Suche nach einem El Dorado, son­
dern nach dem elementarsten Un­
te rh a lt. In dem  L ied , mit dem  
Lorvaniz ihrem Schmerz Ausdruck 
gibt, heißt es: “Ich arbeite Tag und 
Nacht, um - wenn ich heimkomme 
- ein Pferd, eine Kuh und ein Zick­
lein zu kaufen.“

Die erste Ausgabe von El colum­
pio..., die dank des Frauenverlages 
Cuarto Propio 1993 in Chile erfolgte, 
wurde mit Wohlwollen von der dorti­
gen Kritik aufgenommen. Manuel Al- 
cides Jofré, D ozent an der 
Universidad Metropolitana von San­
tiago de Chile, äußerte: "Der gesam­
te Rom an, den der Leser liest, 
befindet sich auf dem Computerbild­
schirm von Juliana Rodríguez (...) 
Die Schaukel ist dann also der Bild­
schirm des Monitors, das roman­
hafte Schriftstück ist das Wort, das 
die Vergangenheit einfängt und in 
einem sinnlichen Spiel die Liebes­
geschichten der Vorfahren in die 
Gegenwart versetzt."

Mehr als die scheinbare Wirklich­
keit, die seine Seiten widerspie­
g e ln , ist El colum pio  de R ey  
Spencer e in Text, der von einer 
Schriftstellerin geschrieben wurde, 
deren Ästhetik die Atmosphäre der 
Tradition und des Testimoniums 
einatmet. Dabei gewinnt der Leser. 
Dabei gewinnt die Karibik. Sie wer­
den eingeladen, sowohl die Einzel­
heiten des Wirbelsturms, der die 
Großmutter Christie um Hab und 
Gut brachte, als auch die der Liebe 
der Clara Spencer zu erfahren.

M A R T A  R O J A S

D i e  g a n z e  Z e i t  B a c h
PEDRO DE LA HOZ - Granma

Johann Sebastian Bach zu inter­
pretieren, setzt Euphorie und ein 
tiefes Verständnis für die Welt des 
Komponisten voraus. Nicht von un­
gefähr ist er auch weiterhin zeitge­
nössisch, denn er hat uns viel mit­
zuteilen. Die Annäherung an sein 
Werk ist daher eine Herausforde­
rung, aber auch eine Freude.

Der Pianist Ulises Hernández ist 
mit diesen großartigen Eigenschaf­
ten ausgestattet. Als Förderer des 
Projekts wagte er es, gemeinsam 
mit anderen Kollegen alle Konzerte 
für 1-4 Klaviere und Orchester die­
ses deutschen Komponisten vorzu­
tragen. Ernán López Nussa, der 
eminente Jazzmusiker, von dem 
man schon vergessen hat, daß er 
seine ersten Erfolge in der klassi­
schen Musik zu verbuchen hatte, 
und Antonio Carbonell, ein Interpret 
mit großartigen Q ualitäten , der 
mehr Popularität und Glück ver-

dient, taten sich dabei besonders 
hervor. Ihnen allen zur Seite stan­
den Zenaida Castro Romeu, ihre 
wertvolle Camerata und eine Grup­
pe virtuoser Musiker des Nationalen 
Sinfonieorchesters.

In Bach vereinen sich die musika­
lischen M erkm ale einer Epoche. 
Seine rigorose Ästhetik - harte Kon­
trapunkte, perfekte. Fugen, definier­
te Strukturen - stand der maximalen 
Explosion der Kreativität nicht im 
Wege, die im Ineinandergreifen des 
Spiels der Solisten mit dem des Or­
chesterkörpers sowie in der Erha­
benheit der langsamen Passagen 
und dem berauschenden Spiel der 
schnellen Tem pi zum Ausdruck  
kommt.

Der Vortrag, manchma|»pffen ver­
spielt und dann wieder zurückhal­
tend, motivierte die kubanischen 
Künstler in jener Glanznacht im Na­
tionaltheater.

PSUIMIÍTin der weit 

KUBANISCHE KUNST OM © H Iß  M U S T

LOS VAN VAN IN NEW YORK

• DIE Musikband Los Van Van, 
unter Leitung von Juan Formell, 
fand bei ihrem ersten Auftritt in 
den Vereinigten Staaten in New 
York eine großartige Aufnahme. 
Die Lokalpresse berichtet 
ausführlich über die Anwesenheit 
des Orchesters und wertete die 
Darbietungen als grandios und 
fähig, das Publikum 
gefangenzunehmen und in Trance 
zu versetzen.

UNESCO-EHRENPREIS

• DER Schriftsteller Senel Paz 
wurde 1996 mit dem Ehrenpreis 
des von der UNESCO 
gestifteten +
Madanjeet-Singh-Preises für die 
Förderung der Toleranz und der 
Nichtgewaltanwendung 
ausgezeichnet, in Anerkennung 
seines Beitrags zum Dialog und 
zum Verständnis zwischen den 
Menschen und den 
Gemeinschaften. Er erhielt den 
Ehrenpreis für sein 
Gesamtwerk, aus dem 
besonders seine Erzählung El 
bosque, el lobo y el hombre 
nuevo (Der Wald, der Wolf und 
der neue Mensch) herausragt, 
nach der der Film Fresa y  
Chocolate (Erdbeer und 
Schokolade) gedreht wurde. 
Sowohl die Erzählung als auch 
der Film gelten als ein 
Vorschlag zur Toleranz 
zwischen Andersgearteten.

IN EINER ANTHOLOGIE

• SIEBZEHN kubanische Dichter 
erscheinen in einer Anthologie mit 
dem Titel Canción de canciones. 
Las mejores poesías de amor de 
la lengua castellana (Das Lied der 
Lieder. Die schönsten 
Liebesgedichte der spanischen

^ Sprache), die von Rafael Alberti 
und Maria Asuncion Mateo 
zusammengestellt und vom 
Madrider
Anaya-Mario-Muchnik-Verlag in 
seiner Reihe MUhojas veröffentlicht 
wurde. In den Gedichtsband 
aufgenommen wurden: José Marti, 
Gertrudis Gómez de Avellaneda, 
Juan Clemente Zenea, Bonifacio 
Byrne, Regino Pedroso, Dulce 
Maria Loynaz, Nicolás Guillén, 
Enrique Loynaz, Emilio Ballagas, 
Ángel Augier, José Lezama Lima, 
»Cintio Vitier, Fayad Jamis, Pablo 
Armando Fernández, Roberto 
Fernández Retamar, Pura del 
Prado und Nancy Morejón. 

SOSABRAVO STELLT AUS

• ALFREDO Sosabravo stellte im 
Princehof von Leiden in Holland 
aus. Diese Ausstellung ist Teil 
einer Rundreise durch 
verschiedene Städte dieses 
Landes. Besondere 
Aufmerksamkeit erregten die 
Werke Aprendiendo a volar 
(Fliegen lernen) und Escena de un 
circo (Szene aus einem Zirkus).
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Driulis, Savon 
und die 10 Besten 
von 1996 Félix Savón (Boxen)

Drlul/s González (Judo)

Mirena Luis (Volleyball)

B e e te  M a n n s c h a ft: V o lleyb a ll- 
team  der Frauen

LEONARDO ANOCETO - 
Qranma Internacional

FOTOS: RICARDO LÓPEZ

• DIE kubanische Sportchronik kür­
te zwei Athleten aus der östlichsten 
Provinz Guantánam o, die Judo­
sportlerin Driulis González und den 
Boxer Fólix Savón, zu den besten 
Sportlern des Jahres. .

Mit einer beneidenswerten Lauf­
bahn, dieses Mal noch bereichert 
durch die olympische Goldmedaille 
von Atlanta, wurde die Judosportle­
rin Driulis González zum zweiten 
Mal hintereinander zur Sportkönigin 
der kubanischen Frauen. 1995 teil­
te sie diese Auszeichnung mit Ana 
Fidelia Quirot, der Star-Läuferin, 
die jetzt unter den zehn Besten in 

Kuba und Lateinamerika rangiert.

Ungew ißheit bem ächtigte sich 
aller, als einige Monate vor den 
Jubiläum sspielen zum lOOjähri- 
gen Bestehen der Olympischen 
Spiele die Olympia- und W eltre­
kordhalterin in der 54-kg-Klasse 
eine kom plizierte G enickverlet­
zung erlitt, was bedeutete, daß  
eine der sichersten Olympiame­
daillen für die kubanische D ele­
g a tio n  g e fä h r d e t  w a r. A b er  
Driulis - und die kubanische M e­
dizin - setzte  mit aller W illens­
kraft trotz Trainingsausfall ihre 
K lasse  in der H au p tstad t des  
US-Staates Georgia durch.

Bei den M ännern dagegen war 
für den leg en d ären  B oxer der 
Wettstreit nicht so einfach, denn im 
Gewichtheber Pablo Lara aus Villa 
Clara, ebenfalls Olympiasieger und 
Weltrekordler, hatte er einen star­
ken Gegner. Schließlich endete die 
Abstimmung mit 63 zu 56 Stimmen 
für Félix Savón, der in seiner sport­
lichen Laufbahn erstmals als Sport­
ler des Jahres in Kuba nominiert 
worden war. Wie paradox!

Zu den besten Sportlern zählen  
außer Pablo Lara und Ana Fidelia 
auch Filiberto Azcuy (griechisch-rö­
m ischer Ringkam pf), die Boxer 
Maikro Romero und Ariel Hernán­
dez, der Baseballspieler Orestes 
Kindelán, Héctor Vinent (Boxen), 
Rodolfo Falcón (Schwimmen), Iván 
Trebejo (Fechten) und Regla Bell 
(Volleyball).

Herausragendste Sportler in den 
kollektiven Sportarten wurden Mi- 
reya Luis (Volleyball) und Omar Li­
nares (Baseball), beste Mannschaft 
wurde das Volleyballteam der Frau­
en und bester Kollektivsport der Ba­
seball. Ösmani Romero (Baseball) 
war der Neuling des Jahres, wäh­
rend die Taucherin Déborah Andol- 
lo, der Schiedsrichter Sergio Font 
(Bogenschießen) und die paralym- 
pischen Meister Enrique Cepeda 
und Liudis Masó (Sehgeschw äch­
te ) e in e n  E h re n p re is  e r h ie l ­
ten.

In d e r  J u n io r e n k la s s e  e n t ­

Bester Ko/lekt/vsport: Baseball

.Omar Linares (Baseball)

Pablo Lara (Gewichtheben)

f ie l  d ie  A u s z e ic h n u n g  a ls  
Sportler des Jahres  auf O slay- 
de M e n é n d e z  (L e ic h ta th le t ik )  
und S talin  López (B o xen ). Das  
B a s e b a llte a m  w u rd e  zu r b e ­
s te n  M a n n s c h a ft  des  J a h re s  
ernannt, und die zehn besten  
S p o rtle r  w a re n  A le x is  R o d r í­
g u e z  (F r e is t i l r in g e n ) ,  P a v e l 
P é re z  (B o x e n ) , E x c e r R o d r í­
guez (B oxen ), Yoel H ern án d ez  
(L e ic h ta th le tik ), V lad im ir L in a ­
res (B o xen ), Yandro  Q u in tana  
(F re is t ilr in g e n ), R oberto  M on ­
z ó n  ( g r ie c h is c h - r ö m is c h e r  
R in g k a m p f) ,  Y e n d r i P o m p a  
(F re is t ilr in g e n ), R ichard  V a il ­
lant (B oxen) und R ené L. H e r­
nández (L e ic h ta th le tik ).

Parallel dazu gab die Nachrichten­
agentur Prensa Latina die Ergeb­
nisse ihrer traditionellen Jahresum- * 
frage nach dem besten Sportler 
Lateinamerikas bekannt, eine Liste, 
die 1996 die Schwimmerin Claudia 
Poll aus Costa Rica (82 Stimmen) 
und der Geher Jefferson Pérez aus 
E c u ad o r (7 2  S tim m en ), beide  
Olympiasieger von Atlanta, anführ­
ten.

Ihnen folgten die Kubaner Félix Sa­
vón, Driulis González, Pablo Lara, 
Ana Fidelia Quirot, Filiberto Azcuy 
und Rodolfo Falcón, Ronaldo Naza- 
rio de Lima (Fußball, Brasilien), 
Marcel Rios (Tennis, Chile), José 
Luis Chilavert (Fußball, Paraguay), " 
Marlene Ottey (Leichtathletik, Ja­
m a ika ) und G u s ta vo  B orges  
(Schw im m en, B rasilien ). M ann­
schaft des Jahres wurde das Vol­
leyballsextett der Frauen Kubas.
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MIT der Nummer 200: Al­
berto Juantorena", schallt 
es aus dem  Lautspre ­
cher. Es h an d e lt sich  
nicht um eine Videoauf­
zeichnung von den Olym­
pischen Spielen Montreal 
76. Wir haben das Jahr 

1996 und befinden uns mit "Alber­
tico", dem Sohn des zweifachen 
Olympiasiegers im 400-Meter- und 
800-Meter-Lauf im Panamerikani­
schen Stadion von Havanna.

Sei es die Ironie oder ein Zeichen 
des Schicksals, aber seinen ersten 
großen Wettkampf trug er im Au­
gust 1996 bei der Jugendweltmei­
sterschaft in Sydney aus, genau 
zwanzig Jahre nach seinem Vater. 
Albertico lächelt und sagt: "Viel­
le ich t ist es ein Z e ich en  des  
Schicksals, denn ich träume von 
den Olympischen Spielen 2000, sie 
sind mein höchstes Ziel."

Gedenkst du deinem Vater nach­
zueifern? "Ich möchte lieber Soto- 
mayor nacheifern, er ist mein Idol. 
Mein Vater ist mein Vater, er ist 
mein Vorbild." Er unterbricht sich, 
um Norberto Téllez zu begrüßen 
und mit ihm zu scherzen, demjeni­
gen, der den 20 Jahre alten Rekord 
und Weltrekord seines Vaters im 
800-Meter-Lauf brach.

Albertico, wie ihn hier alle liebe­
voll nennen, wurde am 27. Juni 
1977 geboren, ein Jahr nach der 
großartigen Leistung seines Vaters 
in Montreal.

"Ich habe aber so viel von diesem 
Lauf gehört. Es ist, als wäre ich da­
bei gewesen. Wir haben das Video 
zu Hause, und ich schaue es mir 
manchmal an."

Er macht eine Pause, bevor er 
hinzufügt: "Die Leichtathletiklauf­
bahn meines Vaters war für mein 
Leben ausschlaggebend. Von klein 
auf nahm er mich mit ins Stadion. 
In der Welt der Leichtathletik bin 
ich groß geworden und da ist es

Albertico Juantorena

nur logisch, daß ich diesen Sport 
jetzt selbst treibe."

"Er orientierte sich auf Hochsprung, 
weil es Mode war", erklärt Alberto 
Juantorena sen. "Alle Jungen sei­
nes Alters haben die Erfolge Soto- 
mayors miterlebt und wollen es ihm 
gleichtun."

Aber Albertico verteidigt sich: "Als 
ich mit dem Sport begann, war ich 
acht Jahre alt, und im Mehrkampf 
schnitt ich beim Hochsprung immer 
sehr gut ab, während mich beim 
Lauf immer jemand besiegte."

Er hat nicht die Gestalt des klassi­
schen Hochspringers: "Ich bin 1,84 
Meter groß", sagt er, "und die Ärzte

Albertico mit Norberto Telläz, dem 
Nachfolger seines Vaters

nehmen an, daß ich nicht mehr 
sehr wachsen werde. Da setze ich 
auf meine Kraft und Technik, an 
der ich noch viel arbeiten muß, so­
wie auf meine Elastizität".

In den drei letzten Jahren studier­
te er an der S porthochschu le  
(ESPA) bei Trainer Luis Alberto Pi- 
nillo, der von ihm meint: "Albertico 
ist ein sehr verantwortungsbewuß­
ter junger Mann. Er fehlt nicht beim 
Training, tut alles, was man ihm 
sagt. Seine Chancen als Hoch­
springer stehen gut, aber man soll­
te nicht den Fenier begehen, ihn 
mit anderen zu vergleichen."

Jetzt trainiert er mit der Gruppe von 
Guillermo de la Torre, dem Trainer

Javier Sotomayors: "Nicht etwa, 
weil ich der Sonn von Juantorena 
bin, schreib das auf", sagt er, in­
dem er mit dem Finger auf den 
Ausweis tippt. "Ich habe 2 ,20  m 
geschafft, den Rekord in meiner 
Kategorie. Doch hatte ich Pech, 
ich bekam Hepatitis und konnte 
zweieinhalb Monate nicht trainie­
ren. Für die Jugendweltmeister­
schaft war ich nicht genügend vor­
bereitet, und 2,10 m reichten für 
meine Qualifikation nicht aus."

Sotomayor ist weiterhin sein Idol, 
aber sie sind auch Freunde: "Wir 
trainieren zusammen. Soto ist sehr 
freundlich, sehr einfach und kommt 
mit Neulingen wie mir gut aus. Er 
spielt sich nicht auf, im Gegenteil, 
er hilft uns, gibt uns Ratschläge 
sowohl beim Training als auch  
beim Wettkampf."

Wenn es um Ratschläge geht, ist 
da auch noch sein Vater. "Er ist 
immer hinter mir her: tu dies, tu je­
nes nicht. Er stellt große Forderun­
gen an mich, ist aber nicht unan­
genehm. Ich weiß, daß er recht 
hat, und ich schätze seine Hilfe. 
Wir sprechen viel miteinander. Er 
machte mir stets klar, was man von 
mir als seinem  Sohn erw arten  
könnte. Er hilft mir dabei, diese 
Verantwortung zu verarbeiten, das 
ist für mich sehr wichtig. Aber er 
sagte mir immer, daß wir zwei ver­
schiedene Menschen seien, und 
daß ich mich in meiner Haut wohl­
fühlen und versuchen muß, mein 
Bestes zu geben,” stellt er lächelnd 
heraus.

Fürs erste denkt er in dieser Sai­
son an die W eltmeisterschaft im 
August in Griechenland: IMein Ziel 
ist die Qualifikation, obwohl ich 
sehr realistisch bin und genau  
weiß, daß es sehr schwierig sein 
wird und daß  ich noch keine  
g r o ß e n  A m b it io n e n  h a b e n  
kann . D enn vorerst muß ich dafür 
noch sehr viel arbeiten."

Albertico verabschiedet sich, um 
zu seiner Trainingsgruppe zurück­
zugehen, seine Freunde scherzen, 
weil er ein Interview gegeben hat, 
und alle lachen.

A L B E R T O  JU A N T O R E N A  JR .
“ M e in  V a te r  is t  e in  V o rb ild  fü r  

m ic h , S o to m a y o r  m e in  Id o l”

In Rußland wird die Entscheidung,  
die 14 .  W e l t fe s ts p ie le  der Jugend  
und Studenten in Kuba zu 
v e ra n s ta l te n ,  gelobt

• Sie habe eine 
besondere Bedeutung, weil 
Kuba das Hauptopfer der 
imperialistischen US-Politik 
ist, stellt Alexe) Mitrofanow, 
Abgeordneter des 
russischen Parlaments, fest

• MOSKAU (PL) - Die Veranstal­
tung der 14. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten in Kuba 
sei aufgrund der Aktualität des 
Landes und der Tatsache, daß es 
das Hauptopfer der imperialisti­
schen US-Politik ist, von beson­
derer Bedeutung, betonte ein ho­
her russischer Beamter.

Nach Meinung des Präsidenten 
des Geopolitischen Ausschusses 
der Duma, Alexej Mitrofanow, sei

die Karibikinsel zum Initialzünder 
des Bruchs der von Washington 
beherrschten unipolaren Welt von 
heute geworden. Die Kubapolitik 
der USA habe die internationale 
Gemeinschaft gespalten und ge­
gen sie aufgebracht.

"Das Helms-Burton-Gesetz ist 
die m axim ale im perialistische  
Äußerung von heute", versicherte 
der Parlamentarier, der hinzufüg­
te, die Ablehnung dieses Doku­
ments in Europa und Rußland 
habe der Welt bewiesen, daß das 
US-Monopol über die internatio­
nale Politik seine schwachen Stel­
len h ab e . In d iesem  S inne  
verstand Mitrofanow, daß die Teil­
nahme von 5.000 Delegierten aus

mehr als 90 Ländern an diesem 
internationalen Treffen die Rolle 
bestätige, die die Insel bei der be­
ginnenden "Bipolarisierung" des 
Planeten spiele.

"Es ist Kuba, das der großen  
Weltmacht nach der Auflösung 
der S ow jetun ion  den e rs ten  
Schlag versetzt", urteilte der Ab­
geordnete, als er mit gewisser An­
teilnahme darauf einging, daß die­
se kleine Nation das wichtige  
Treffen erneut ins Leben ruft. 
Ebenso, bem erkte  er, m üsse  
Rußland seine ehemalige Füh­
rungsrolle bei diesen Festivals 
wiederaufnehmen, und er schloß 
nicht aus, daß die nächsten Welt­
festspiele in Moskau stattfinden 
könnten, was natürlich von den

Ergebnissen des Treffens in Ha­
vanna 1997 abhängig sei. Mit viel 
Verspätung stellt jetzt die Duma 
die Delegation der russischen Ju­
gend lichen  zusam m en, w ofür 
über die Jugendorganisationen  
nach Finanzierung gesucht wird. 

Der Verantwortliche für geopoliti- 
sche Angelegenheiten des russi­
schen Parlaments ist der Ansicht, 
daß die 14. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten in dem Kari­
bikland nicht nur ein freudiges 
Fest sein werden, sondern auch 
eine Stimme der Weltjugend für 
die Gleichheit der Nationen, "ein 
Ausdruck der Außenpolitik", sagte 
er abschließend.
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Die Revanche der Rentenempfänger
• EIN Schwall von Gerichtsverfah­
ren, d ie  "d u rch au s  re a lis ie rb a r"  
sind, könnte nach Meinung von Be­
obachtern dazu führen, daß der ar­
gentin ische Staat nach einer Ent­
s c h e id u n g  des  O b e rs te n  
Gerichtshofes zugunsten jener, die 
zw ischen *1991 und 1994 ein Ge­
richtsverfahren anstrengten, für 3,2 
M illionen  R en tenem p fänger eine 
Erhöhung um 14% bewilligt.

D er v e rk ü n d e te  U r te ils s p ru c h  
kömmt etwa 70.000 Rentenempfän­
gern zugute. Carlos Imiscos, Vorsit­
zender des Koordinationsvorstands 
für Rentenempfänger und Pensio­
näre, k ritis ie rte  die Entscheidung 
des Gerichts, weil er der Ansicht 
ist, daß die Lebenshaltungskosten 
in diesem Zeitraum um 60% gestie­
gen sind. D ieser Prozentsatz war 
es auch, der vcn den Klägern ge­
fordert worden war. Er fügte hinzu, 
daß 1991 mit der Mindestrente, die

27% der Rentner erhalten, nur 37% 
des Warenkorbs bestritten werden 
konnten und 1994 kaum 32,5%.

Heute liegt in Argentinien das Min­
d e s tg e h a lt bei über 500 D o lla r, 
doch der W ert der G rundve rsor­
gung wird auf 667 Dollar geschätzt. 
D esha lb  o rgan is ie ren  im le tzten  
Jahrzehnt immer mehr Rentenemp­
fänger mit zunehmender Häufigkeit 
Straßenproteste.

Die 70.000 günstigen U rte ilssprü­
che könnten einen Betrag bis zu 12 
Milliarden Dollar ausmachen, nach­
dem jeder einzelne Fall durchge­
rechnet worden ist, verlautet von 
IPS. Die Richter versichern, daß die 
Kam m er für S o z ia lfü rso rg e  den 
Zeitpunkt und die Form der Auszah­
lung festlegen wird, aber die Alten 
rechnen damit, daß viele von ihnen 
die Rentenerhöhung nicht mehr er­
leben werden, da sie erst 1998 in 
Kraft treten soll.

NICARAGUA

Massenentlassungen

PERU

Umstrukturierung der Polizei
• DIE peruanische Antiterror-Poli­
zei wird in eine Phase der Umstruk­
turierung eintreten, die darauf ge­
richtet ist, ihre Operationsfähigkeit 
yyiederherzustellen, die seit dem 
Überfall auf die Residenz des japa­
nischen Botschafters und der Gei­
selnahme durch ein Kommando der 
Revolutionären Bewegung Tupac 
Amaru (MRTA) in Zweifel gestellt 
wurde.

Im V e rla u f von m ehr a ls e inem  
Jahrzehnt hatte die Nationale Di­
rek tion  gegen den T e rro r ism u s  
(DINCOTE) eine S pez ia lis ie rung  
erworben, die ihr bemerkenswerte 
Ergebnisse im Kam pf gegen die 
A u fs tä n d isch e n  ve rsch a ffte . Ihr 
größter Erfolg war die Gefangen­
nahme von Abimael Guzman, dem 
fü h re n d e n  K op f der B ew egung  
Sendero Lum lnoso  (Leuch tender 
Pfad), im September 1992, vier Mo­
nate nachdem sie Victor Polay, den 
Führer der MRTA, festgenommen 
hatte.

Aber der Überfall auf die Botschaf­
terresidenz am 17. Dezember 1996 
überrasch te  im G ebäudeinneren 
neben anderen Persönlichkeiten,

die mit dieser Direktion in Verbin­
dung stehen, General Máximo Ri­
vera, der im Moment des Überfalls 
der amtierende Leiter der DINCO­
TE war, und O berstleu tnan t Luis 
Valencia, Befehlshaber der E lite ­
einheit Delta dieser Direktion. 

Beobachter stimmen darin überein, 
daß der Überfall der MRTA auf den 
D ip lom atenwohnsitz nur aufgrund 
mangelnder Vorsicht möglich war. 
Und sie fügen hinzu, daß die w ich­
tigs ten  O ffiz ie re  d ieser D irektion 
unm ittelbar nach den Festnahmen 
von Polay und Guzman an andere 
Stellen versetzt worden waren.

Bei R edaktionssch luß waren seit 
dem 17. .Dezember noch immer 73 
Geiseln in der Residenz des japa­
nischen B o tschafte rs ve rb lieben. 
Die Regierung hatte General Rive­
ra durch General Marcelo Nakamu­
ra abge löst, der die Le itung der 
DINCOTE übernahm und die Um­
strukturierung ankündigte, um die 
Polizei w ieder operationsfähig  zu 
machen.

Kreuzzug gegen Vermögen aus 
dem Drogenhandel

• EINE A rb e its lo s ig k e it, d ie auf 
52% geschätzt wird, und eine Be­
völkerung, die zu 70% in Armut ver­
sunken ist, führten dazu, daß die 
Rate der Selbstmorde - als einziger 
Ausweg aus der W irtscha ftskrise  
des Landes - in einem Jahr um 33% 
gestiegen ist. Amoldo Alemán, der 
neue Präsident Nicaraguas, ist in­
fo lge von Kom prom issen, die die 
gegenwärtige Regierung mit m ulti­
lateralen Kreditinstitutionen e inge­
g a n g e n  is t, g e z w u n g e n , ü b e r
13.000 Angestellte aus dem öffent­
lichen Dienst zu entlassen.

Ein o ffiz ie lles Dokument, das von 
d e r W o c h e n z e itu n g  Confidencial 
veröffentlicht wurde, verweist dar­
auf, daß Alemán aufgrund der ge­
ringen F inanzkapazität der Regie-

rung und der N otw end igke it, die 
Mittel in erster Linie dem Produk­
tionsappara t zuzuführen , für die 
E inha ltung  d iese r K om prom isse 
Auslandsfinanzierung suchen muß. 

Ein Hindernis für die Kürzungsplä­
ne des Staates stellt das seit 1990 
von der Regierung gegen das Ge­
setz über Zivildienste und Verwal­
tungslau fbahnen einge legte  Veto 
dar, das Absetzungen, Versetzun­
gen und Beförderungen im öffentli­
chen D ienst rege lt. Mit anderen 
W orten , jede Entlassung  m üßte 
erst von institutionellen Ausschüs­
sen, die sich aus Regierungs- und 
G e w erkscha ftsabgeo rdne ten  zu­
sammensetzen, genehmigt werden.

• DIE Beschlagnahmung unlaute­
rer Vermögen von Drogenhändlern 
durch die kolumbianischen Behör­
den begann mit aller Energie kraft 
des Gesetzes über das Erlöschen 
des E igen tum srech tes , das von 
Präsident Ernesto Samper verab­
schiedet wurde.

Das neue Gesetz verheißt einen er­
barm ungslosen Krieg gegen Be­
s itz tüm er zw e ife lha fte r Herkunft, 
vor allem gegen solche, die von 
den Drogenkartellen oder über sie 
erworben wurden. Fast unmittelbar 
nach seiner Bestätigung leitete die 
kolumbianische Polizei, der Such­
trupp und die Generalstaatsanwalt­
schaft der R epublik O perationen 
gegen 77 Besitztümer (Landgüter, 
Villen und Appartements) mit dem

Ziel ein, ihre Konfiskation vo rzu ­
nehmen.

Erklärungen des Justizm in is te ri­
ums zufolge hofft man, mit diesem 
ersten Schritt Vermögen im Werte 
von über 200 Milliarden Peso (etwa 
200 Millionen Dollar) zu beschlag­
nahmen, die der Drogenmafia ge­
h ö re n . Zu den  P r io r itä te n  des 
Gemeinsamen Sonderkommandos, 
das von der R eg ie rung  e rnann t 
wurde, um die Enteignungen vorzu­
nehmen, gehören Besitz tüm er in ^ 
den.Verwaltungsdepartements Val­
le del Cauca, Risafralda und Cordo­
ba sowie bestimmte Regionen an 
der A tlan tikküs te  und im Herzen 
des Landes.

ARGENTINIEN |

KOLUMBIEN |
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GUAYASAMIN
ins Herz geschaut
M IR EYA  CASTAÑEDA - Gran­
ma Internacional

•  O SW A LD O  G uayasam in ist 
davon überzeugt, daß ein Kunst* 
Schöpfer - sei er Dichter, Musiker 
oder M aler - in der Lage sein 
sollte, alle Gefühlsregungen ei­
nes Menschen der Erde nachzu­
empfinden.

Und deshalb fühlt dieser Ecua­
dorianer, Lateinamerikaner und 
Weltbürger, wenn er malt, "den 
unbändigsten  H aß  der Erde, 
wenn ich die Karikatur eines Dik­
tators anfertige, aber wenn ich 
eine Mutter mit Kind male, bin ich 
so zärtlich wie sie und empfinde 
alles was an Gefühlen dazwi 
schenliegt, einer* und anderer 
seits, wie es das Werk verlangt"

Ich hatte das Privileg, Meister 
G uayasam in kennenzulernen, 
als er 1980 seine erste Ausstel 
lung - 400 Bilder - in die Ermit­
age im dam aligen Leningrad, 
heute Sankt Petersburg, brachte. 
Und jetzt kam es zu einem Wie­
dersehen in Havanna, wo er die 
Fäden einer internationalen Feier 
anläßlich des 70. Geburtstages 
von Präsident Fidel Castro in der 
Hand hielt, von dem er ein viertes 
Porträt angefertigt hat.

"Fidel lernte ich vor über 35 Jah­
ren kennen, kaum zwei oder drei 
Monate nach dem Sieg der Revo­
lution, und da konnte ich zufällig 
sein erstes Porträt machen", erin­
nert sich Guayasamin.

"Er hat mir damals kaum Modell 
gestanden; er befand sich in ei­
nem großen Marmorsaal, und ich 
holte schnell meine Staffelei und 
meine Farben und porträtierte Fi­
del in 15 oder 20 Minuten, wäh­
rend er sich unterhielt. Ihm schien 
es etwas noch nie Dagewesenes, 
und ich war erstaunt, es in so kur­
zer Zeit zustande gebracht zu ha­
ben, aber meine Begeisterung  
war sehr groß. So entstand das 
Porträt und auch eine immer tiefer 
werdende Freundschaft."

Er sagt, wenn er in Havanna sei 
(wo außerdem das Guayasamin- 
Haus eröffnet wurde, in dem er 
sein Atelier hat), "schaut Fidel 
vorbei und erkundigt sich nach al­
lem - ein wundervoller Charakter­
zug an ihm -, w ie man  
beispielsweise einen Siebdruck 
herstellt, und all das ist Teil der 
unermeßlichen Weisheit dieses 
Mannes".

Für das vierte Porträt des kuba­
nischen Präsidenten brauchte er

nicht ganz ein Jahr. In dem 2,40 
Meter hohen Bild fallen besonders 
die Hände auf.

"Es ist mein erstes Porträt von 
ihm mit Händen. Um sie zu ma­
len, habe ich Jahre gebraucht, ich 
habe mich damit beschäftigt, wie 
er sie bewegt, denn seine Hände 
sind außergewöhnlich, sie sagen 
ebensoviel aus wie seine Worte. 
Ich habe Skizze um Skizze ange­
fertigt, um die Bewegung festzu­
halten, und ich glaube, daß ich 
endlich all das hineinlegen konn­
te, was ich aus seinen Händen 
herauslese. Ich würde das Bild 
Las manos de Fidel (Fidels Hän­
de) nennen."

Das wird nicht das letzte Porträt 
sein, das er vom kubanischen 
Präsidenten macht, denn Guaya­
samin erläutert, daß in seinem  
großen Vorhaben La Capilla de! 
Hombre (Die Kapell£ des Men­
schen) "neben anderen großen 
Persönlichkeiten unserer Zeit ein 
riesiges Porträt von Fidel vorge­
sehen ist".

D ie  Idee von La Capilla deI 
Hombre - sagt der Meister - sei 
vor zwölf Jahren entstanden und 
habe sich mit der Zeit gefestigt. 
"Ich fing damit an, kleine Zeich­
nungen anzufertigen, doch aus 
dem Bedürfnis heraus, so viele 
Dinge über das zu sagen, was La­

teinam erika heute 
ist, dehnte sich das 
Projekt aus."

Vor fast e inem  
Jahr wurde in Quito 
der Grundstein für 
die Capilla gelegt, 
und nun wird mit 
dem zweiten archi­
tektonischen Schritt 
begonnen, und al­
les entwirft der Ma­
ler selbst.

"Sie werden wis­
sen, daß Quito die 
heilige Sonnenstadt 
ist, die Stadt ohne 
Schatten, und daß 
sich inmitten Quitos 
der Hügel Panecillo 
e rh eb t, von dem  

^ man nicht weiß, ob 
^ er künstlich ange- 
^ legt oder natürlich 
*  en ts tan den  ist, 
> denn auf ihm be- 
2 fand sich der Son- 
I  n en tem pe l, ein 
< quadratischer Block 

(unsere Sonne war 
quadratisch und der Mond rund), 
und in seinem Inneren verbarg 
sich das Herz der Sonne, ein mit 
einer vier Millimeter starken Gold­
platte ausgelegter Raum."

Deshalb ist die Capilla ebenfalls 
quadratisch, sie steht an einem 
Ort, den Guayasamin in 3 .000  
Meter Höhe ausgewählt hat, und 
innen - so kündigt er an - werden 
sich auf 2 .500  Quadratm etern  
Wandmalereien ausdehnen, von 
denen er bereits mehr als 1.500 m 
gemalt hat.

"Das Zentrum der Capilla* , er­
klärt der Meister, "ist eine Hymne 
auf unsere präkolumbischen Kul­
turen, die sich vor 6.000 Jahren 
herausgebildet haben, und rings­
um werde ich die Tragödie der Er­
oberung erzählen. In anderthalb 
Jahrhunderten starben 70 Millio­
nen Indigenas, aber auch an 50 
Millionen Negersklaven, die Afrika 
entrissen wurden, ist brutaler Völ­
kermord begangen worden. Wenn 
ihr Leben auf den schrecklichen 
Sklavenschiffen  erlosch, warf 
man sie über Bord, und so erging 
es mehr als der Hälfte von ihnen."

Dann wird er anhand zw eier 
Gruppen von Persönlichkeiten die 
Rassenmischung darstellen. Etwa 
15 oder 18 Porträts bedeutender 
Männer dieses Kontinents (Boli­
var und San Martin, Che und Fi­

del, aber auch Gardel und Nie­
meyer, "denn es ist nicht nur das 
Historische") werden "monstruö- 
sen Karikaturen von Diktatoren, 
Mördern und all dem, was Ameri­
ka erleiden mußte", gegenüber­
stehen.

Ein weiterer Wandmalereikom­
plex ist der biblischen Geschichte 
von Adam und Eva gewidm et. 
"Eva hat eigentlich einen Apfel, 
aber dieses Mal werde ich sie mit 

• einer Chirimoyafrucht abbilden - 
der köstlichsten und begehrens­
wertesten Frucht. Der Apfel ist 
trockpn, doch der Bibel, einem  
wunderschönen Buch mit sensa­
tionellen Geschichten, war die 
Chirimoyafrucht nicht bekannt."

Auch den Tod Tupac Amarus 
wird er darstell^n. der von vier 
Pferden, die an seine Arme und 
Beine gebunden waren, gevierteilt 
wurde. Die Beine mußten jedoch 
mit einer Axt abgehauen werden, 
und so wird er symbolisch die Zer­
störung des großen Inkareiches 
des Tahuantmsuyo verkörpern, 
(das, mit Cuzco als Mittelpunkt, in 
vier Regionen geteilt ist).

Die Kuppel schließlich wird fast 
die gleiche Form haben^wie der 
Hügel von Potosi in Bolivren, "in 
dem fünf Millionen junge^Männer 
ihr. Leben ließen, um diesem ver­

dammten Berg das Silber zu en­
treißen", und die Malereien der 
Kuppel werden in Schwarzweiß 
gehalten, um zu versuchen, "das 
Gefühl von Dunkelheit^und Stille 
wiederzugeben, das ich empfand, 
als ich das zweite Mal dort war. 
Und als ich wieder aus den Silber­
gruben herauskam , konnte ich 
mich nicht aufrichten, weil der 
Mangel an Licht, den ich erlebte, 
noch schwer auf mir lastete".

La C ap illa  de! H om bre  w ird  
pünktlich am 1. Januar 2000 ein­
geweiht werden, bestätigt Meister 
Oswaldo Guayasamin.

"Seit ich mit sieben Jahren an­
fing und bis gestern, als ich ein 
enorm es W erk von 18 M etern  
Länge und 10 Metern Höhe fertig 
hatte, male ich und bin am Leben, 
bin voller Schaffenskraft und der 
gesamten Menschheit von Herzen 
zugetan."


